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F r e u n d e  d e s  G a f f e l r i g g s

Die Vereinigung "Freunde des Gaffelriggs" - 1973 ins Leben gerufen - ist ein luckerer 
Zusammenschluß von Eignern, Seglern und Sympathisanten traditionell geriggter 
Segelschiffe aller Größen. Sie ist kein eingetragener Verein, eine formelle 
Mitgliedschaft, Vorstand, Ausschußsitzungen u.s.w. gibt es nicht!
Möglichkeiten zur Kontaktaufnahme untereinander ergeben sich durch das 
Mitteilungsblatt der "Freunde des Gaffelriggs" das "PIEKFALL" und bei den Treffen, 
die mindestens dreimal im Jahr statt finden: das Wintertreffen in Hamburg (Mitte 
Februar), die Rum-Regatta auf der Flensburger Förde (im Mai) und die traditionelle 
Rhinplatte-Rund-Fahrt auf der Elbe (im Oktober).
Das PIEKFALL erscheint dreimal im Jahr und berichtet über restaurierte Schiffe, 
historische Schiffstypcn, Umbauten, in- und ausländische Schiffstreffen, Werften, 
Materialquellen und vieles mehr. Das PIEKFALL lebt von den Beiträgen aus dem 
Kreis der Mitglieder. Als Kostenbeitrag werden zur Zeit D M  30,-- pro Jahr erhoben. 
M a n  erhält bei rechtzeitiger Einzahlung das PIEKFALL und die Einladungen zu den 
Treffen zugeschickt.
Ein vor der Adresse bedeutet, der Empfänger hat für das laufende Jahr nicht 
bezahlt, bei "DU" sogar zwei Jahre nicht. Wer dreimal nicht zahlt, wird aus der 
Adressenliste gestrichen.
Einzahlungen an: Sluseumshafen Oevelgönne Sonderkonto Nr. 118848-200,
BLZ 200 100 20, Postgiroamt Hamburg

Wer fragen zu bestimmten Themen hat,
wendet sich an folgende Adressen des Piekfall-Teams:

Monika Kludas (Redaktion verantw.), Burmesterstr. 16 
2000 Hamburg 60, T el 040/2996542 

Susanne Klüskes (Redaktion), Haubachstr. 36 
2000 Hamburg SO, Tel. 040/388617 

Alexander von Sallwitz (Redaktion), ßuddenhof S 
2155 Jork, T e l 04142/3574 

Elmar Specht (Restaurierung), 
z.Zt Tel. 04122/54525 

Margot Harder, (Mitgliederkartei+Kasse),
2000 Hamburg 55, Elbterasse 20, T el 040/865336 

Hans-Peter Baum (Redaktionsassislenz), Neuer Wall 34 
2000 Hamburg 36, Tel. 378908-0 

Bernd Schmiel (Veranstaltungen + Termine),
2000 Hamburg 20, Hans-M uch-Weg 12, Tel. 040/4807512 

Günter Klingbeil (Herbsttreffen), Am Hafen 27,
2208 Glückstadt, Tel. 04124/4618 

Jörgen Bracker (Wintertreffen), Holstenwall 24 
2000 Hamburg 36, TeL 040/3504-2362 

Herbert Karting (Historisches), Breitenburger Str. 6 
2210 Itzehoe, TeL 04821/33 45 

Friedrich Brunner (Bootsbau), Lmdenstr. 28 
2724 Sottrum, TeL 04264/95 21 

Bernd Frommhagen (Mus.-Häfen südL Ostsee), Wagnerstr. 103 
2000 Hamburg 76, TeL 040/201434 

Uwe Gritrn (Skandinavienkontakte), Am Re hm 25,
2070 Ahrensburg, Tel. 04102/52667

K o n s t r u k t i o n s m e r k m a l e  d es I’i e kf a l l:

Redaktionsschluß
15.1. für das lieft zum Jahrestreffen
15.4. für das lieft zum Saisonbeginn
15.9. für das lieft zum Herbstlreffen

Textgestaltung
GESCHICHTEN u s w .  28 Anschläge p r o  Zeile,

Abstand anderthalb Zeilen, 30 Zeilen pro Blatt
TERMINE, Angebote usw., 40 Anschläge pro 

Zeile, sonst wie oben; auch Original- 
Einladungsbriefe; private Angebote sind 
kostenlos, der Abdruck von Fotos in dieser Sparte 
nur gegen Kostenübernahiue!

Illustrationen
ZEICHNUNGEN möglichst als Originale (mit fran­

kiertem Rückumschlag) oder als gute Kopien 
(keine blassen Linien)

FOTOS nur als Originale (Rückumschlag) mit gutem 
Kontrast, Format ab 9x13 cm, Bildunterschrift 
auf gesondertem Blatt

A l l e  E in s e n d u n g e n  b it t e  g l e ic h  a n  d ie  Po s t a n s c h r if t
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LIEBE PIEKFÄLLERINNEN UND PIEKFÄLLER;
die deutsche Bundespost hat uns einen neuen 
großen Verwaltungsaufwand beschert: die 
neuen Postleitzahlen.
Außerdem haben wir festgestellt, daß einige 
Adressen nicht mehr up-to-date sind und die 
PIEKFALL-Hefte wieder zurückkommen. Wenn Ihr 
also auch nach dem 1.7.93 Hefte und Einla­
dungen bekommen wollt, müßt Ihr Euch der 
kleinen Mühe unterziehen, untenstehende Post­
karte auszufüllen und abzuschicken. Margot 
freut sich auch besonders über einen 
gut gefüllten Briefkasten, denn ohne Eure 
Information säße sie sicher noch im Jahr 
2000 am Computer, und das Piekfall bliebe 
fest und belegt, genauso wie ihr Schiff.
Damit Margot viel segeln kann:
FIERT AUF DIE POSTKARTE
HEISS VOR DIE BRIEFMARKE
KURS BRIEFKASTEN ABGESTECKT

ZfO)s

J

X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
< 
X 
X 
X

Name: Vorname:

geb.
am:

Beruf/
Branche:

Straße: Straße:
'PLZ, N E U  ’ 
Ort:

PLZ, HEU.1 
Ort:

Tel. :
g=gescbäftl. 
p=privat

Mitgl.
seit: Funktion:
Beitrag 1Q 
bezahlt y
Eigner des Gaffelschiffes: 

Name;________________________
Heimat­
hafen:

Typ:
Bau­
jahr :
uange
Gesamt

Länge
Bau­
werft:

Take­
lung:

Untersch-Sign:

Länge 
CWL

Brei­
te:

Segel­
fläche: 

Bauma- 
terlal: 

kaum-
tiefe

Tief-
Vermes­ Verdrän­
sung: BRT NRT gung: Motor:



GSHW Gemeinsame Sicherheitskommission für historische Wasserfahrzeuge

Die GSHW  sucht zum 1 .7 .1993  für die Geschäftsstelle 

eine Teilzeitkraft. In einem Anstellungsverhältnis für 

Gelingverdienende sollen 6-7  Stunden in der Woche, nach 

Absprache gearbeitet werden. Bewerber/innen sollten in der 

Traditionschiffährtsszene zu Hause sein, ein gewisses 

kaufmännisches Verständnis haben, und auch vor einfachen 

Büroarbeiten am Computer nicht zurückschrecken. 

Interessierte bitten wir um telefonische Kontaktaufhahme 

unter 040/2009982.

Mitglieder. Arbeitsgemeinschaft Deutscher Museumshäfen Schulschiffvcrein ''Großherzogin Elisabeth'' e.V. 

Bildungsschiff Nicdcrelbe e.V.

Arbeitsgruppe Bcsanewcr "Wilhclmine von Stade” 

Initiative für Freizcilpädagogik e.V.

Sprecher Michael vom ßaur, Flensburg 

Dr. Wolfgang Paul, Hamburg 

Fachausschuß: Jan Fock, Hamburg

Deutscher Seglcr-Ve rband 

Sail Training Association Germany 

Clipper D.J.S. e.V.

Eisbrecher Stettin e.V. 

Thorllcycrdahl e.V.

\ \ \ O UUs . , , . . . a$n>cJL*cJksLu.

Platz für
besondere Mitteilungen, 
persönliche Danksagung, 
Anregungen, Wünsche etc. ...

MARGOT HARDER
ABO-KARTEI
REDAKTION PIEKFALL

ELBTERRASSE 20
2000 HAMBURG 55
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AUSSCHREIBUNG
zum Pfingsttreffen der Freunde des Gaffelriggs 
29. - 31. Mai 1993 in Rjzidbyhavn / Dänemark

TEIUIEHMER: Gaffler aus allen Ostseeanrainern, von Elbe und Nordsee, insbe­
sondere Heimkehrer von Flensburg, Freunde aus Mecklenburg-Vor­
pommern, Mitstreiter aus Dänemark, Familien mit Kindern und 
Hunden - sofern sie ein Gaffelschiff besitzen.

PROGRAPM: Sonnabend, 29/5 - Ganztägig Eintreffen in R̂ dbyhavn.
Vorgesehen sind Nordhafen und Fischereihafen (Werft), Liege­
plätze sind verabredet. Eventuelle Liegegebühren zahlt jedes 
Schiff selbst. - Bitte beim Hafenmeister melden, ggf. vorher 
über UKW-Kanal 16 anmelden.
1.) Zusammenkunft vor Ort auf dem am besten geeigneten Schiff 

um ca. 16.00 Uhr
2.) Abendveranstaltung am Strand oder an Bord, je nach Wetter 

und Eignung
Sonntag, 30/5 - Musikalischer Frühschoppen im Hafen.
Jeder bringt was zum Essen, Trinken und Musizieren mit.
Zeit: ab 10.00 Uhr
12.00 Uhr (mit dem Glockenschlag) setzen diejenigen, die sich 
berufen fühlen, Segel zur Ableistung folgender Wettbewerbe:
1.) Je nach Wetterbedingungen Ablaufen einer "Meilenfahrt":

Die Organisation legt eine Distanz und die Richtung fest, 
die hin und zurück abgelaufen wird. Fliegender Start um 
12.30 Uhr und eigene Zeitnahme bei Zieldurchgang.

2.) Anschließend ein nautisch und navigatorisch einwandfreies 
Über-Bord-Manöver wie folgt:
Im freien Seeraum wirft ein vorher betsimmtes Crewmitglied 
plötzlich ohne Vorankündigung mit dem üblichen Ruf "Mann 
über Bord" einen schwimmenden Gegenstand über Bord, der 
wieder aufgenommen werden muß. Dabei wird der Motor nicht 
(bzw. nur im Notfall) benutzt. Die Zeit wird vcm Crewmit­
glied (nicht Skipper) notiert.

Das Ergebnis beider Wettbewerbe wird sofort nach Beendigung 
im Hafen an die Organisation gegeben. Max. Dauer des gesamten 
Vorgangs ca. 3 Stunden, spätestens 15.00 Uhr wieder fest.
3.) Preisverteilung - 16.00 Uhr im Hafen
Es wird gekämpft um "DIE GOLDENE SCHOLLE VON R0DBYHAVN" - 
plus div. Anerkennungspreise (kleinere Fische).
Alternativprogramm für Kinder und andere im Hafen Gebliebene 
oder bei ungünstiger Witterung wird angeboten.
Montag, 31/5 - Ausklingen des Treffens mit Klönschnack und 
Aufklaren für die Heimreise - ca. 15.00 Uhr Hafen leer.

PREIS:

für das Programm keine.

Hamburg, den 28.4.1993

Die Ausrichter
diverse Freunde des Gaffelriggs

Kontaktadresse (ab 17.5.):
Monika Kludas
Burmesterstr. 16, 2000 Hamburg 60
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3. Hafenfest der Berliner Schiffahrtsgesellschaft e.V. im 
Historischen Hafen Berlin 
13.-15. August 1993

Das Hafenfest der Berliner Schiffahrtsge­
sellschaft vom 4. bis 6.9.1992 war ein 
voller Erfolg. Mehr als 5.000 Besucher 
erlebten bei überwiegend gutem Wetter 
unvergeßl iche Stunden mit kurzen 
Dampferfahrten in das historische Berlin, 
bei Schiffsbesichtigungen, einem Dampf­
pfeif enkdfrert und weiteren musikalischen 
Darbietungen.

Für die Besucher wurde die besondere 
Attraktivität des Hafens zum ersten mal in 
einer neuen Dimension erlebbar. Aktiv mit 
von der Partie war auch das Museum für 
Verkehr und Technik Berlin. Die besondere 
Aufmerksamkeit der Festbesucher galt 
dem Schlepper "Volldampf" des MVT, der 
beim Hafenfest zum Einsatz gebracht wer­
den konnte.

Die Ausstellung "Berlin ist aus dem Kahn 
gebaut", die zusammen mit dem Museum 
Brandenburg und der Berliner Geschichts­
werkstatt aufgebaut wurde, hatte in der 
Zeit vom 4.9. bis zum 4.10.1992 mehr als 
5.600 Besucher und fand in allen großen 
Berliner Tageszeitungen positive Beach­
tung.

In Briefen und Eintragungen in das Gäste­
buch kam besonders die Begeisterung von 
Besuchern zum Ausdruck, die einerseits 
als "Schiffahrtsleute" in der Ausstellung 
und dem Hafen einen neuen Ort für ihr 
Selbstverständnis fanden, andererseits als 
"Nichtwissende" ein sehr interessantes 
Stück Berliner Geschichte neu entdeckten.

Die Ausstellung soll weiter ausgebaut wer­
den und als ständige Einrichtung im Hafen 
von Anfang Juni bis Ende Oktober täglich 
(außer Montag) geöffnet sein. Vorher wird 
sie in Hamburg zum Hafengeburtstag und 
in Brandenburg zu den Havelfestspielen 
gezeigt.

Während der Bootsausstellung Berlin vom 
14. bis zum 22.11.1992 wurde mit Schau­
tafeln über den Historischen Hafen Berlin 
und die Berliner Schiffahrtsgesellschaft 
e.V. informiert. Der Informationsstand fand 
reges Interesse bei den Zuschauern. Ne­
ben einer Reihe von Kontakten konnten 
neue Mitglieder gewonnen werden. Der 
Verein hat bereits mehr als hundert Mit­
glieder.

11

Im Sommer dieses Jahres wird der Hafen 
seine vorläufig endgültige Gestalt anneh­
men. Die Ausstellung "Berlin ist aus dem 
Kahn gebaut", eine Gaststätte auf einem 
historischen Schiff, ein Fischmarkt und ein 
Nautiquitätenmarkt an jedem Wochenende, 
ein Schiffskino mit historischen Filmen zum

6



Thema Binnenschiffahrt, vor allem aber die 
Dampfschlepper und historischen Motor­
schiffe, die möglichst oft an den Wochen­
enden in Betrieb sein sollen, können den 
Historischen Hafen zu einem äußerst at­
traktiven Ort im Zentrum Berlins werden 
lassen.

Ende November erreichte der Heckrad­
schlepper "Jeseniky" der Tschechischen 
Elbe Schiffahrtsgesellschaft aus Decin 
nach siebentägiger Fahrt über die Ober­
elbe und die Havel den Humboldthafen. 
Der Schlepper soll als Gastronomieschiff 
im Historischen Hafen betrieben werden. 
Hierfür wurde eine eigene Betriebsgesell­
schaft gegründet. Mitglieder, die sich an 
der Gesellschaft beteiligen wollen, können 
sich bei Manfred Fritsch (Telefon des 
Vereins) melden.

Der Verein "Land in Sicht - Ausbildungs­
projekt Mädchenschiff" ist am 27.1.1993 
gegründet worden. Die Berliner Schiffahrts­
gesellschaft ist an dem Projekt beteiligt. 
Ein Großfinowkahn soll im Rahmen eines 
handwerklichen Ausbildungsprojekts von 
einer Mädchengruppe ausgebaut werden 
und später als Jugendveranstaltungsschiff 
auch im Historischen Hafen liegen.

Ein geplanter Besuch mit zwei Dampfern 
und dem Ausstellungsschiff zum Hafenge­
burtstag in Hamburg Anfang Mai, die Be­
teiligung an den Havelfestspielen in Bran­
denburg und nicht zuletzt das große Ha­
fenfest im August werden Höhepunkte des 
Jahres 1993 sein. Die Schiffahrtsgesell­
schaft hofft, zum Hafenfest dann erstmalig 
auch Gastschiffe aus anderen Museums­
häfen in Berlin bec/üßen zu können.

Der historische Hafen Berlin

Zur Zeit liegen im Historischen Hafen Berlin:
1. Schlepperdampfer ‘Andreas*, L35.18m , B7.21 m
2. SaaJe-Maß-Kahn, Marktkahn. L 51.64 m. B 6.08 m
3. Personenschiff "Entrecht*. L 16,10 m, B 3.82 m
4 . Finow-Maß-Kahn "Sisabeth", Ziegelkann, L •‘O.SO m, 3 4,60 m
5. Schleppdampfer "Seima", L 19,40 m, B 4,63 m
6. Finow-MaQ-Kahn, Bunkerschiff, L 40.62 m, B 4,60 m
7. Grofl-Finow-Mafl-Kahn •Adonis*, 1 42.28 m, 8 5.20 m
8. Berliner-Maß-Kann, Ausstellungiscniff. L 46.80 m, B 6,60 m
9. Heckradschlepper "Jeseniky*, Sommergaststätte,

L 56,88 m. B 9,32 m
10. Deckskann 'Martin*, Werkstattschiff. L 41,26 m, B 5,17
11. Stoflboot. L 5,48 m, B 1,63 m
12. Motorschiff 'Pegasus*. L 12.10 m, B 2.33 m
13. Stoflboot, L 5,39 m, B 1,57 m

Bis zum Sommer 1993 sollen dazukommen:
14. Personenschiff "Heinrich Zille", Pestaurantschiff.

L 42.62 m, B 6,21 m
15. Schleppdampfer "Kurt-Heinz*. L 18.72 m, B 4,47 m
16. Breslauer-Mafl-Kahn. Ma/ktkahn, L 55.30 m, 3 8.05 m
17. Grofl-Finow-Maß-Kahn. Mädchenschiff, l  42,53 m. 3 5.28 m
18. Grofl-Finow-Maß-Kahn, Information*- und MessescniH,

L 42.57 m, B 5.21 m
19. Finow-Mafl-Kahn, Kinoschiff. L 40,82 m. 3 4.82 m

Als Gäste haben im Hafen reservierte Plätze:
20. Schleepdampfer *Mordstern*
21. Schlepper "Sarba/ossa"
22. Schleppdampfer ‘ Geheimrat Garbe"
23. Personenschiff "Plcolo"
24. Schleppdampfer "Gustav*

Berliner Gesellschaft zur Erhaltung und Förderung der historischen Binnenschiffahrt e.V. 
Bamberger Straße 58, 1000 Berlin 30, Tel.: 030 / 213 80 41 Fax: 030 / 213 80 42

fTnTnwrTflwrnTiriiiiil.ri.WHnifibi:

7



Cr>

QJ
C
o

<U
S-J c
<u ■H

-C m
ü c

• H 0)
1—1
T3
C ■p3 0)
0) cn

<o
U-l i—i

in
4-) X!
•H -HE -V

in
0
-P m
0 CDCu T3

JENSINE Der Geburtstag einer alten Dame

Jensine rief und alle kamen, um der 
alten Dame ihre Aufwartung zu machen. 
Dazu bedurfte es keiner langen Vor­
überlegungen, obwohl der Termin mitten 
in der Ferienzeit lag. Es war ja keine 
lästige Pflichtübung sondern ein Ge­
burtstagsbesuch, auf dem man sich 
freut. Denn je älter jemand wird, und 
dieser jemand JENSINE heißt, desto mehr 
erfreut es denn, wenn Sie mal wieder 
"Nullt" und knackiger und frischer ist 
als je zuvor. Weil: man hat doch schon 
etliche Verjüngungskuren erfahren 
dürfen und das Pflegepersonal ist emsig 
und rührig. So haben wir denn der 
JENSINE unsere Aufwartung gemacht mit

einer ansehnlichen Delegation vom 
Museumshafen Flensburg. (Jeder privat) 
von Dick-Bellis - Ruth - Greta - Hanne 
Munk bis klein "VAAR elsker JENSINE" 
und bemerkenswerterweise DIE ZWEI 
SCHWESTERN. Man bemerke: Hier trafen
sich Uroma und der jüngste Enkel. Das 
älteste, erhaltene und in Fahrt befind­
liche, dänische Holzfrachtschiff von 
1852 und der jüngste Nachbau einer 
Frachtjagt von 1794, die dann am 
Geburtstage einträchtig Backe an Backe 
lagen. Natürlich haben wir tüchtig 
gefeiert mit einem zünftigen Labskau­
sessen, tüchtig auf das Wohl der alten 
Dame getrunken und dazu tüchtig wilde
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"S0mandssange" erschallen lassen, so 
gut und dänisch es eben ging. Und am 
Samstag eine tüchtige Parade gefahren 
unter Vollzeug bei tüchtiger Back­
stagsbrise und Maschine tüchtig zurück 
im engen Haderslev-Fjord. Es waren doch 
so 50 bis 60 Schiffe gekommen zum 
140.sten Geburtstag.

Jensines Historie
Jensine ex "De syv Söskende" ist Däne­
marks ältestes Schiff unter Segel. 
(Dänemarks Renommier Marine-Monster, 
die Fregatte JYLLAND ist 8 Jahre jün­
ger.) Gebaut 1852 bei J.W. Riis in 
Aalborg,Nordfünen, aber mit den südfü- 
nenschen Formen. Eine Jagt mit 14,5 KL 
(Kommerzlasten) oder 32 BRT.
Jensines erster Meßbrief ist ausge­
stellt in Aalborg den 25. April 1853. 
Aber man kann den Lebenslauf des Schif­
fes zurückverfolgen im Verzeichnis der 
dänischen Erwerbsfahrzeuge, welches 
seit 1864 besteht. Hier steht, daß das 
Schiff 1852 gebaut ist.

Als segelführendes Frachtschiff "De Syv 
S0skende" war JENSINE das größte Schiff 
auf Lass0 um 1853 und es blieb in Nord­
jütland bis 1864 und segelte Fracht. 
Die längste Periode, die sie an einer 
Stelle beheimatet blieb, war auf Lang­
eland von 1864 bis 1918 . Auf Südfünen 
wurde das Schiff von drei Generationen 
Schippern der selben Familie geführt 
und ganze 37 Jahre war es Schipper 
Niels Sörensen , der "die dicke Birne " 
segelte.

1918 ging die "Syv Söskende" zurück zum 
Limfjord. Bei der Gelegenheit änderte 
sie den Namen in "JENSINE" nach Schip­
per Alfreds Hansens Frau Jensine. In 
der ersten Zeit war die Frachtfahrt mit 
Zement eine sichere Einkommensquelle. 
In Jensines Rechenschaftsbüchern von 
1918 bis 1931 überwiegt die Klein­
schiffahrt. Die Frachtratenanzahl war 
gering, das Einkommen ebenfalls. Der
"Sperling des Meeres" verschwand von
der Bildfläche.

Jensine versuchte mit der Zeit Schritt 
zu halten. 1924 erhielt sie einen 
Motor, 1948 ein Steuerhaus. Aber auch 
das brachte nicht viel.
Alt, ausgedient und ein bißchen weich 
wurde JENSINE 1924 an Oluf Chr. Olsen
verkauft, und war das meistgebrauchte

Schiff für das Umladen von Fracht von
Aalborg in das Innere des Limfjords.
Mit "Eigentlich-Ole" -so war des Schip­
pers Ökelname- endete 1960 JENSINES 
lange Ära als Frachtschiff. Jensine 
wurde aus der Frachtfahrt herausgenom­
men und eine lange Reihe von Eignern 
hatte große Pläne mit der Restaurie­
rung, aber ....(wir kennen das alte
Lied)

In einem ziemlich heruntergekommenen 
Zustand und aufgelegt in einem Kopenha- 
gener Hafen, erwarb "Skibslaget Jensi­
ne" das Schiff 1970 von einem Schrott­
händler für lo.ooo Kronen. Man erreich­
te Hadersleben zu Pfingsten 1971 ,
begann straks mit den Aufräumarbeiten 
und äußerte sich sehr optimistisch in 
der Presse: "Es dreht sich bloß um 50
000 Kronen und freiwillige Arbeitskraft 
und in einem Jahr wird Jensine klar zur 
ersten Ausfahrt sein."
Aber man wurde klüger!
Es ließen sich keine Arbeitszeichnungen 
finden, nach den man hätte vorgehen 
können, aber man richtete sich soweit­
gehend wie möglich an die Bautraditio­
nen der damaligen Zeit.
Neuer Kiel und neues Kielschwein, neue 
Spanten wurden eingesetzt und mehrere 
Hundert Meter Planken wurden ausgewech­
selt, wo es am dringensten notwendig 
war. Schanzkleid und Schanskleidstützen 
wurden erneuert. Neue Decksbalken, 
neues Deck, neue Luken, neues Halbdeck, 
neues Schiebeluk und neue Skylights, 
neuer Mast und neues Rigg, neues Ruder, 
neuer Bugspriet. Achterspiegel ausge­
wechselt und manches andere verbessert. 
Der alte Motor fiel den Anforderungen 
der Seeberufsgenossenschaft zum Opfer 
und wurde durch einen gebrauchten 90 PS 
Caterpillar ersetzt. Als neue Segel 
genäht werden mußten, wurde das älteste 
Foto von Jensine unter Segel sorgfältig 
studiert.
Es wurden gut 300 000 Kronen gebraucht, 
und fast 6 Jahre gingen ins Land bis 
Jensine wieder Segelklar war. Der 
nächste Schritt war die Einrichtung 
unter Deck.
Aber ein altes Schiff braucht ständig 
Pflege und als nächstes soll das alte 
Ankerspill erneuert werden.

Betrieben und unterhalten wird Jensine 
vom "Skibslaget JENSINE". Skibslaget 
ist eine Abteilung des dänischen Pfad­
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finderkorps, das bekannt ist - außer 
Jensine - für die Mitbeteiligung am Bau 
und Unterhaltung mehrerer Wikinger­
schiffe. Skibslaget ist Eigner der 
Jensine, ohne daß eines seiner Mitglie­
der ein privatwirtschaftliches Interes­
se an diesem Schiff hat. Die Mitglieder 
rekrutieren sich aus Leuten, die ein 
Interesse daran haben ein altes Schiff

zu pflegen und einen aktiven Beitrag 
dazu leisten, das Schiff zu segeln und 
zu unterhalten.

Zu ihrem 140sten Geburtstag zeigt sich 
Jensine rüstig, gesund und gut ge­
pflegt. "Skibslaget JENSINE" wurde vom 
dänischen "Skibsbevaringsfonden" ausge­
zeichnet mit dem K0lhalingsblok (großer

EINRICHTUNGSPLAN

b: ildslukker 
h: hylder 
— : skot (vffig)

forpeak 1 ----

2 kajer, benyttes til op- 
bevaring af madvarer ---

ialt 8 dobbeltkajer, de 
averste kan släs ned til 
ryglsn for de nedcrste

fast bank 
slamtank

dieseltank
nedgangsluge og lejder
hylder til varktaj ----
udlaser til brandslukning 
(halon) i maskinrum
lejder -------------------
kaje (sinal) ---------------
fast bsenk, indeholder _nadraket- 
ter m.m.

palstatte
vandtank, stuveplads ovenpä.

klar elange til kontrol af 
vandstand i tank
lensepumpe, forpeak

kasdekasser (ankerksde) 
m. komfur og skabe 

averste kaje, lille lukaf 
kabys

bord m. vask og skabe 
nederste kaje, lille lukäf 
lille lukaf m. 2 kajer

storluge 
storlukaf 

bsenk og bord 
skylight

elektrisk laensepumpe (lsnse- 
brand)

maskinrum
lsnsepumpe p§. maskine

tpumpe til smaring af stavn- 
rar (skrueaksel)

VHF-radio
kort dobbelt-kaje

bord m. sekort under pladen 
-skabe m. bager navigationsredskaber m.m.m.

forluge
lejder
lokum
skab til lanterner
mast
vaskerum
olieovn til opvaxmning
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Block zum Kielholen von Schiffen) und 
erhielt eine Unterstützung vom Skibsbe- 
varingsfond. (sowas gibts in
Dänemark!!)
Das kleine Dänemark ist sich seiner 
Seefahrtstradition und -kultur sehr 
wohl bewußt. In Zusammenarbeit mit 
"Traeskibssammenslutning" und dem
"Nationalen Seefahrtsmuseum" Helsingör

DECKSPLAN
FOR

hat man den "Skibsbevaringsfond" ins 
Leben gerufen um Schiffe bzw. die 
Eigner zu würdigen und zu unterstützen, 
die sich für die Restaurierung, Erhal­
tung und Infahrthaltung solcher Schif­
fe verdient gemacht haben, die für das 
Verständnis der eigenen Geschichte und 
der eigenen maritimen Kultur von Bedeu­
tung sind. Und und dazu zählt insbeson-

bovapryd

ror
AGTER

klyd3 i svineryg (forfortajning)

m. pertyrline (til 
katning af anker)

svineryg
spilbomme

kadepiber (rarer ned til 
kasdekasser)

STYRBORD

lanning
naglebasnk m. kofilnagler 
mast

"campingvogn" med rednings- 
veste samt dieselmotor m. 
pumpe (nodbrand- og lsnse- 
pumpe)
redningsfläder
daek
Skylight storlukaf 
storluge

maskinruf
gasregulator, maskine 
omstyTing (frem, neutral, bak) 
instrumenter t\l motor 

halvdak
Skylight, agterlukaf 

rorpind

klyds, agterfortojning 
udraskkere, davider

h&ndlsnsepumpe 
nathus m. kompas 
luge til maskinrum 
daksel til dieseltank

skydekappe,.agterlukaf

lajbom til storskade 
hakkebrasdt----------

a: pullerter 
b: prismer i dsk 
("ovenlys" under daek)

daeksel til vandp&fyld- 
ning
palstatte
ankerspil m. nag- 
lebsnk

BAGBORD
forluge med ned- 
gang i bagbords 
side

lajbom til fokke- 
skade
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Das Pumpspill für den Anker der "Jensine"

dere auch die Würdigung der Klein­
schiffahrt und das weite Feld der 
Fischereifahrzeuge und der Fischerei- 
kultur^ Während man in Deutschland 
offensichtlich nur Großsegler und 
Schulschiffe, die sogenannten "Windjam­
mer" ernst nimmt und in großen Windjam­
merparaden medienwirksam feiert. Von 
Anerkennung der Küsten- und Klein­
schiffahrt, geschweige denn Unterstüt­
zung kein Silberstreif am Horizont.
Wir brauchen eine Einrichtung die die 
Bewahrung unseres maritimen Kulturerbes 
unterstützt. Ein erster Schritt in 
diese Richtung ist die Arbeitsgemein­
schaft der Museumshäfen.

Gerd Büker. Museumshafen Flensburg.

Zeichnungen: Andreas Laursen
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Das A rrangem ent dieses Heftes ist derart getroffen, um ein ungefähres Bild davon zu 
w ie Piekfall für einen gew issen Zeitraum  (hier Januar bis Dezem ber) beabsichtigt:

1) seine eigene Meinung auf den G ebieten des Segelsports - der Fischerei - 
des R ettungsw esens - der H andelsm arine - des Bootsbaus und der 
R estaurierung - zu vertreten.

2) die Meinung anderer Leute und die tathsächlichen Erscheinungen auf
obigen Gebieten zu registrieren. . .

Was unsere Leser^

Was heißt da noch Kogge

Die Darstellung Herrn Försters von der Hanse­
Koggenwerft e.V. Bremerhaven wirft einige 
grundsätzliche Fragen auf. Lassen wir dabei 
die Schönheit und den guten Geschmack ein­
mal beiseite.
Ein Motor ist unter den heutigen Verhältnissen 
der Reviere, Häfen und des Schiffsverkehrs 
notwendig. Ballast braucht das Schiff ja doch. 
Radar und Funk sind zu akzeptieren, wenn ihr 
Einsatz auf Notfälle beschränkt bleibt.
Mir ist es unerklärlich, wie man ein histori­
s c h e s  S c h i f f ,  d a s  o b e n d r e i n  n och  
wissenschaftlichen Versuchen dienen soll, 
unter GL-Kiasse baut.
Und wenn schon GL, als der Germanische 
Lloyd 1867 gegründet wurde, befestigte man 
die Planken von Schiffen dieser Größe mit 
H o l znäge ln  an den Spanten und mit  
Schmiedenägeln in den Lannings. Das hat der 
GL damals doch akzeptiert. Damals gabs kein 
Niro, die Segel  und Taue waren aus 
Naturfasern und geleimte Masten und Spieren 
hatte man auch nicht. Warum hat man beim 
GL nicht wenigstens auf die Möglichkeiten und

Vorschriften von vor 125 Jahren zurückgegrif­
fen? Ich vermute Unkenntnis und Unerfahren­
heit betreffs hölzerner Schiffe, wie sie in den 
Verwaltungen heut zu Tage allgemein sind, 
(über Holznägel siehe Piekfall Nr. 37, Seite 21 
und Nr. 41)
Es ist klar, mit einem stahlverbolzten Schiff,mit 
verleimtem Mast und verleimter Rah und mit 
Wanten, Brassen, Fallen und Segeln aus 
Kunststoff kann man viel härter segeln als mit 
einer historischen oder auch nur traditionell 
gebauten Kogge. Die Hansen hatten als 
Navigationshilfen den Jacobsstab, das Handlot 
und so etwas von Kompaß.
Was heißt denn nun "auf den Kursen der 
Hanse segeln" ? Das Ergebnis der Versuche 
kann doch nur lauten: Wenn die Hansen ihre 
Schiffe mit Nirobolzen gebaut, die Spieren 
geleimt und den ganzen Takelkram aus Kunst­
faser gemacht hätten, hätten sie viel mehr 
Reisen machen und Geld verdienen können. 
Wenn das keine Doktorarbeit i s t !
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Zum Leserbrief von F. Brunner im Piekfall Nr. 48 "Etwas Hölzernes"

Die Bremer Kogge von 1380 wurde wissenschaftlichen Untersuchungen zufolge mit frischem 
Eichenholz geplankt. Deshalb war es Sinn und Zweck des Kieler Originalnachbaus, es den mittel­
alterlichen Kollegen gleichzutun, um Erkenntnisse über die Segelleistungen der Koggen und über 
die Qualität des mittelalterlichen Schiffbaus zu gewinnen.
Herr Brunner hat natürlich Recht,wenn er behauptet, frisches Holz eignet sich nicht für Außenhaut­
planken von Schiffen.
Die 5 cm dicken Eichenplanken der Kieler Hanse-Kogge wurden nach dem Einschnitt ca. 8 Monate 
auf Stapelleisten an der Luft gelagert. Die ersten Bodenplanken hatten einen Feuchtigkeitsgehalt 
von 18 - 20 %, was man noch als "frisch" bezeichnen muß. Als Faustregel für die Trocknungszeit 
von Eichenholz gilt: Pro cm Dicke ein Jahr !
Damals wie heute hatte die "frische" Bauweise nicht nur betriebswirtschaftliche Gründe: Die 
Koggen mußten schnell fertig werden, um Geld einzufahren. Und heutzutage legt sich kein 
Holzhändler Eichenplanken von 10 m Länge und 80 cm Breite auf Lager, um darauf zu warten, daß 
einige Idealisten nichts besseres zu tun haben als Originalkoggen nachzubauen.
Auch der Schiffszimmermann weiß die Verarbeitung von frischem Eichenholz zu schätzen. 
Trockenes Holz ist ungleich härter, und der Dechsel würde sich beim Einpassen von Spanten und 
Bodenwrangen die Schneide ausbeißen !
Wäre Herr Brunner zur Wikingerzeit geboren, hätte er unzählige Werften besichtigen können, die 
frisches Holz für Außenhautplanken verwendeten. Diese Eichenplanken wurden aus ganzen 
Stämmen radial, parallel zu den Markstrahlen gespalten und auf gleichmäßige Dicke gebeilt. Diese 
Planken mit ausschließlich stehenden Jahresringen und durchgehendem Faserverlauf sind von hoher 
Festigkeit und reißen wenig. Die Außenhautplanken der Kieler Hanse-Kogge sind zwar nicht 
gespalten, sondern wie auch beim Bremer Original gesägt, jedoch von hoher Qualität und von 
bestem Wuchs, dank der Bemühungen unseres Holzhändlers Hein Dahlinger.
Seit Baubeginn 1987 bis heute ist keine einzige Außenhautplanken weiter gerisse^und der Rumpf 
dieses außergewöhlichen Schiffes ist "pottdicht".
Der Mast und die Eichenpinne wurden mit Erfolg in der Ostsee 18 bzw. 6 Monate gewässert: Der 
24 m lange Mast zeigt bisher nur wenig kleine Risse auf, die 3 m lange Pinne überhaupt keine! 
Ich möchte Herrn Brunner gern einmal nach Kiel einladen, damit er sich von der Qualität der 
Kieler Hanse-Kogge selbst überzeugen kann.

UWE BAYKOWSKI t-
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Vorschau auf den Winter 93'

Fährt der Schlitten übers Eis, wird's dem Gaffelsegler heiß

Eine der größten Winterfreuden ist das 
Eissegeln. Es gibt fast nichts Besseres, als 
bei Knackfrost und beißendem Wind über 
die Eisflächen zu jagen. Wenn sich andere 
Menschen vorsichtig aus ihren warmen 
Gemächern wagen, stapfen wir frohen 
Mutes, dick vermummelt mit Fellmützen, 
Fäustlingen, Filzstiefeln und Eissporen, 
herunter zum Eis. Wir packen die Segel 
aus, heißen sie vor und heben den 
Schlitten von den Böcken. Dann schon 
geht die wilde Jagd los - schneller als der 
Wind! Der Schlitten tobt und poltert über 
das Eis. Man faßt die Schot in den 
erkalteten Händen fester. Das ist Segeln 
nach unserem Geschmack! Das ist hart -
das macht Spaß!---------
Segelschlitten gibt es schon lange. Den 
Anfang der Eisschlitten machte wohl der 
Peekschlitten, den man zur Eisfischerei 
oder auch zum Transport von Lebensmit­
teln, Personen oder anderem benutzte. 
Man stand breitbeinig hinten auf dem 
Schlitten und peekte einen Stock mit Eis­
spitze zwischen den Beinen nach hinten 
auf das Eis - und schob sich so ab. Aber 
selbst für diesen 2 m langen Peekschlitten 
fand sich sehr schnell eine Besegelung.

Mit einer anschraubbaren Vorrichtung 
wurden Mast und Ruder angebracht. Ein 
Luggersegel gab selbst diesem kleinen 
Schlitten eine teilweise ganz gehörige Ge- 
schwindigfeit. Mein Vater gab mir solch 
e inen S ch l i t t en ,  auf  dem ich die 
Grundlagen des Eissegelns erlernte und 
die erste Begeisterung empfand. Doch 
schnell hatte ich von dem Kleinen genug 
und wollte auf dem großen Fischländer 
Gaffelschlitten mit, mit dem mein Vater in
10 Min. zur ungefähr 3 sm entferntliegen­
den Insel Walfisch donnerte. (Wie schnell 
ist das, meine Herren Experten ? ) .......

Auf diesen Schlittentyp möchte ich jetzt 
näher eingehen. Unseren eigenen Fisch­
länder haben wir seit 20 Jahren. "Fisch­
länder" nennen wir ihn, weil das Vorbild 
aus Althagen/Fischland stammt. Auf den 
Boddenrevieren, auf den weiten Flächen 
der Haffe entlang der Ostseeküste, 
teilweise auch auf größeren Binnenseen, 
war und ist der Segelschlitten verbreitet. Er 
diente größtenteils den Fischern zur 
Eisfischerei, aber auch die Bauern hielten 
Schlitten, um einen schnellen und billigen 
Transportweg über das Eis zu haben.

Der "Fischländer" in seinen jungen Jahren
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Am populärsten war der Segelschlitten 
wohl in den Boddengebieten, die aufgrund 
des geringen Salzgehaltes sehr schnell 
und gut zufroren und so ein Eissegeln 
früher erlaubten als bei uns in der 
Wismar-Bucht. Doch auch hier wußte man 
von  d i e s e m  s c h n e l l e n  G e f ä h r t .  
Fischmeister A. Steffen aus Wismar ver­
ö f fent l i chte  im Jahre 1899 in der 
"Zeitschrift für Fischereiwesen" den sehr 
interessanten Artikel "Ein praktischer 
Segelschlitten". Ausgehend von seinem 
B--eruf beschreibt Steffen den Segelschlit­
ten so, wie er auf dem Saaler Bodden 
gebräuchlich ist; als wendigen und vorzüg­
lichen Fischdiebe-Fänger. Aufgrund einer 
Geschwindigkeit von 60 km/h auf gutem 
Eis wird jedem armen Landstreicher 
("Fischereikontravenienten"), der mit einem 
gemopsten Aaleisen sein Abendbrot ste­
chen wollte - Hören und Sehen vergangen 
sein, wenn ein Schlitten vom Ufer schnell 
wie ein Wirbelwind auf ihn zujagte.

Der von Steffen beschriebene Schlitten ist 
fast identisch mit dem unserer Familie. Sie 
entstammen ja auch der gleichen Gegend. 
Der Segelschlitten besteht aus 4 Teilen: 
dem Oberschlitten, dem Unterschlitten, der 
Besegelung und der Steuerung.
Der Unterschlitten besteht aus 2 Kufen, die 
durch 3 bis 4 darüberliegenden Balken (7 
cm im Quadrat) zusammengehal ten 
werden. Die Kufen sind 23 cm hoch, 4 cm

stark und bestehen aus bestem Eichenholz 
und sind mit Eisen beschlagen.
Der Unterschlitten als eigentliches Kern­
stück, das dem Schlitten Stabilität gibt, ist 
breiter als lang, um ein Kippen des Schlit­
tens zu verhindern. Seine Länge beträgt
1,50 m und seine Breite 1,60 m .......... -
Der darüberliegende Oberschlitten ist fast 
kahnförmig und ist mit dem Unterschlitten 
durch Keile verbunden, damit im Notfall 
beides voneinander trennbar ist. Hierzu 
sind 4 Eisenbügel am Unterschlitten ange­
schraubt, die durch Schlitze in den Ober­
schlitten hineinragen; beim Keilen werden 
beide Teile gegeneinandergepreßt.

Der Oberschlitten ist 3 m lang. Der Vor­
steven ist 40 cm hoch und fällt um dassel­
be Maß nach vorne über. Der Achterste­
ven ist 30 cm hoch und steht lotrecht. In 
der Mitte ist der Oberschlitten 180 cm 
breit; am hinteren Viertelteilpunkt mißt er 
140 cm und am vorderen 120 cm. Der 
Mast steht 22 cm vorlich der Mitte. In der 
Regel ist der Oberschlitten aus leichten 
und relativ dünnen Kiefernplanken gebaut. 
Je nach Verwendungszweck ist die Form 
unterschiedlich. Ein Arbeitsschlitten wird 
einen flacheren und stabileren Oberschlit­
ten haben als ein Personenschlitten. Dort 
dürfen z.B. Duchten nicht fehlen. Gerade 
bei den letztgenannten finden sich oft sehr 
hübsch verzierte Spiegelhecks und elegant
- hübsche Schlitten an sich. — -
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Die Besegelung ist möglichst einfach ge­
halten. Oft wurde sie nur von dem ins Win­
terlager gegangene Boot übernommen. 
Der Mast ist 5 m hoch und hat eine 
Stenge mit Eselshaupt von 1 m. Der 
Schlitten besitzt ein Bugspriet von 1,20 m, 
der vom Vorsteven durch einen Ringbe­
schlag geschoben wird und am Mast im 
Mastschuh steckt. Mit dem "Stampfstag" 
wird gleichzeitig das Vorstag dichtgesetzt. 
Der Schlitten verfügt über eine Besegelung 
von Gaffelgroßsegel, Fock und Gaffeltopp­
segel. In Ausnahmefällen kann man noch 
einen Jager setzen (vgl. Begriff "Raserei"). 
Als Grundbesegelung jedoch gelten Groß­
segel und Fock. Der Fock- Hals wird an 
der Vorbaum-Nock gefahren. So entsteht 
eine ungewöhnlich breite Fock, die dem 
stark nach vorn verlagerten Segeldruck­
punkt aufgrund der hohen Geschwindigkei­
ten Rechnung trägt.

Das Gaffeltoppsegel wird der Einfachheit 
halber eher bei umgelegtem Schlitten ein­
gebunden als vorgeheißt.  Es steht 
zwischen Stengentopp, Gaffelnock und 
Gaffelklau. Der Jager wird ähnlich benutzt 
und dazu nur bei wenig Wind oder durch 
Geschwindigkeitsrausch-Süchtige. Er steht 
zwischen Bugspriet- Nock und Stengen­
topp. Ein kleiner Stander am Stengentopp 
ist übrigens zur Beachtung der Windver­
hältnisse sehr brauchbar. (Sie, kennen Sie
den scheinbaren Wind ? ) .......
Die Ruderanlage ist so gebaut, daß Un­
ebenheiten im Eis problemlos federnd 
überwunden werden können. Mir sind 3 
Arten von Steuerungen bekannt. Die erste 
ist als richtige Ruderform mit unten ange­
schlagener Kufe am Heck des Schlittens 
durch ein Auge- Lümmel- (nein, kein 
Segellehrer !!) System befestigt. Die 
andere Möglichkeit ist ein Ko'-ker- Ruder 
mit einer Eisenkufe in Schweifform. Bei 
beiden Varianten erhält das Ruder den 
entsprechenden Druck auf das Eis (hartes 
Eis- viel Druck; weiches Eis - umgekehrt) 
durch eine Feder, die vom Schlitteninnern 
durch Drehen eines Bolzens zu betätigen 
ist. Die 3. Art ist die interessanteste. Da 
segelt man nämlich ohne Ruder. Nament­
lich dann, wenn es die Eisverhältnisse 
nicht anders zulassen. Spiegeleis ist natür­
lich ideal. Scholliges Eis wird auch noch 
gut, wenn auch nicht ungefährlich über­
wunden.

Die Fock kann man 2 
mal reffen. Ihre Schoten werden über 2 
Fußblöcke an den Seiten nach achtern 
zum Rudergänger geführt und dort auf 
einer Mittelklampe belegt. Das Großsegel 
wird mit Unterbaum gefahren, um der 
Schot einen Ansatzpunkt zu geben, obwohl 
das Segel stark nach achtern überragt. Die 
Großschot läuft durch 2 1-2-scheibige 
Blöcke auf einen Fußpunkt hinter dem 
Rudergänger auf dem achtersten Teil des 
Schlittens oder auf einen Leuwagen über 
der Ruderanlage. Die holende Part wird 
auf einer Klampe am Großbaum belegt. 
Das Großsegel läßt sich 3 mal reffen. 
Piek- und Klaufall sowie Fockfall belegt 
man am Mast auf Klampen. Der Mast wird 
durch jeweils 1 Want gehalten, das mit 
einem Taljereep dichtgesetzt werden kann. 
Er steht im Mastschuh auf dem Fisch.—

U oU & r -  I^ulo/ct M t t
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Die Schlitten in Reih und Glied zur "Kömregatta"

Schnee ist nicht so schlimm- auf weiten 
Flächen bi ldet  er se l ten eine z u ­
sammenhängende Decke, sondern bleibt 
in einzelnen Wehen liegen. Diese lassen 
sich umsegeln. Manchmal sind Hartborsten 
oder Waken jedoch vom Schnee getarnt, 
so daß nur Revierkenntnis eine sichere 
Fahrt ermöglicht. Verharscht der Schnee 
aber, dann steht es nicht so gut um die 
Segelei- dann muß Reibung vermieden 
werden. Man baut das Ruder deshalb 
gänzlich ab und steuert mit den Segeln. 
Das Großsegel bleibt belegt. Die Fock 
fährt man aus der Hand. Ein Dichterholen 
oder Fieren zusammen mit Gewichtsver­
lagerung nach vorne oder achtern bewir­
ken eine Kursveränddrung. Segelt man 
aber auf kleinem Revier mit evtl. "Ver­
kehrsteilnehmern", sollte man diese Tech­
nik vollständig beherrschen oder gar nicht 
erst versuchen !! Oft passiert es auch, daß 
der Schlitten bei starkem Wind oder wenig 
Gewicht zu steigen beginnt, d.h. er fängt 
an zu kippen. Fiert man aber die Schoten 
rechtzeitig und weit genug, kann er aber 
nicht kentern. — -

Selbst in den heutigen Tagen ist ein Segel­
schlitten auf dem Bodden nichts Besonde­
res. Bei gutem Eis trifft man sich draußen 
auf dem Saaler Bodden mit seinen Schlit­
ten. Von überall her kommen sie übers Eis 
gefahren. Von Wustrow und Barnstorf, von 
Ahrenshoop und Althagen, von Bodstedt 
und Fuhlendorf. Sie segeln und kreuzen, 
fassen alle mit an, wenn es gilt, einen 
Eingebrochenen wieder herauszuholen.
Hier gilt Kameradschaft auf dem Eis. Die 
Ortskundigen vorneweg, der Rest mit Hallo 
achteran - bis man die anderen erreicht.
Man begrüßt sich, begutachtet, simpelt 
fach, trinkt heißen Glühwein, prahlt- und 
segelt um die Wette. Sofort stellen sich die 
Schlitten in eine Reihe auf das Eis, wenn 
es eine Buddel Köm zu gewinnen gibt.
Man schiebt an, daß die Sporen nur so auf 
das Eis krachen, flucht über den viel zu 
langsamen Macker und segelt wie Wodan 
auf Sleipnir so schnell - schneller als der 
Wind.

Text: Friedrich Grahlmann
Bilder.Ellen Grahlmann
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Zeesenbootregatta

Länge ohne Klüverbaum 9-12 Meter 
Breite 3-4 Meter
Tiefgang ohne Schwert 0,7 bis 1,0 Meter 
Segelfläche 70 bis 100 m*
Baujahr ab 1880

D ie  ehem aligen F isch fän ger auf den Boddengew ässern  
M e ck le n b u rg /V o rp o m m e rn s  sind heute T raditionssegler. 
V o n  ca . 5 0 0  Z eesen b o o ten  zu  B eginn dieses Jah rh u n d erts , 
sind h eu te  n o ch  ca . 4 0  B o o te  in F a h rt.
Sie w u rd en  nie in Serie geb au t und sind som it je nach  
A u ftrag g eb er und W e rft v on  unterschiedlichen A bm aßen. 
T y p isch  ist die b raune G affeltakelung.

Wustrower Zeesenbootregatta 
mit Hafenfest 

Am 02. und 03. Juli 1993
jäh rlich  1. W ochenende im Juli 

Freitag: abends Begrüßung der G astboote
Sonnabend: ab 10.00 Uhr M arkttreiben am  H afen 

ab 11.00 Uhr Auftakeln der B oote
13.00 Uhr S tart der ca. 25 Zeesenboote
19.00 Uhr Siegerehrung anschließend

gemütliches Zusam m ensein.

Das Regattagesch^hen kann verfolgt werden durch:
- eine Funkübertragung zum Hafen
- vom Kirchturm
- eine Wanderung zum Ortsteil Barnstorf ( ca. 1 km )
- eine Dampferfahrt mit M S  "Boddenkieker”
- Kutschfahrten bis Barnstorf

R i  bnitz-Damga rten

Organisationsleitung: Dirk Pasche
Kurdirektor Ostseebad Wustrow 
Strandstraße 10 s  (03 82 20) 251  
TSV Wustrow

Braune Segel im Wind
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1. Flensburger Dampf - Rundum

1̂,

Was ist das Flensburger D am pf - Rundum ?

Bei dieser Veranstaltung drehi sich alles um Dampf - zu Lande und zu Wasser. Historische 
Dampffahrzeuge und diverse Dampfmaschinenmodelle werden an drei Tagen mitten im 
Hochsommer in einer der schönsten Städte Norddeutschlands - in Flensburg - vor maritimer 
Kulisse präsentiert. Ein Dampfertreffen in dieser Form ist von internationalem Rang und wird 
vom 16.-17. Juli erstmalig in Deutschland durchgefühn. Für die breite Öffentlichkeit besteht 
hier erstmalig die Möglichkeit, das in Europa einmalige Dampfeisbrecher- Duo Stettin und 
Wal zu besichtigen und in Fahrt zu erleben. Zusammen mit dem Tonnenleger Kapitän Meyer 
waren es überhaupt die letzten Dampfschiffe der deutschen Berufsschiffahrt, die heute von 
gemeinnützigen Fördervereinen als technische Denkmäler weiter in Fahrt gehalten werden. 
Die beiden herrlichen Personendampfer Alexandra und Skjelsker vermitteln die gemütliche 
Fördeschiffahrt um die Jahrhundertwende. Mit der berühmten deutschen Schnellzugdampflok
01 1100 und den beiden skandinavischen Dampfloks der Angelner Dampfeisenbahn gibt es 
sogar ein kleines intemationles Dampfloktreffen.
Insbesondere den Jüngeren wird die faszinierende, noch voll funktionstüchtige Dampftechnik, 

die unser Jahrhundert nicht nur im technischen Bereich revolutionierte, zum Erleben und 
Anfassen nahe gebracht. Der Spaß an der ganzen Sache steht im Vordergrund bei 
Rundfahrten zu Lande und zu Wasser, Besichtigung der Schiffe und Maschinen sowie 
"Steamboat - Jazz". Interessante Sonderfahrten im Umfeld des D am pf -Rundum ergänzen 
das Angebot. Ein umfangreiches Kulturprogramm an Land runden das Programm ab.

- Programm -

Freitag. 16. Juli 1993:

15.00 Uhr: Einlaufen und Begrüßung der Stettin; Beginn der Veranstaltung
15.00 - 19.00 Uhr: Besichtigung der Dampfschiffe

Sonnabend. 17. Juli 1993: Veranstalter
Technikgeschichte ( Dampfclub ) Flensburg e.V.10.00 - 12.00 Uhr: Besichtigung der Dampfschiffe

12.00 - 17.00 Uhr: Rundfahrten der Dampfschiffe und der Angelner Dampfeisenbahn
10.00 - 17.00 Uhr: Modellmaschinenausstellung im Schiffahrtsmuseum
17.00 - 19.00 Uhr: Besichtigung der Dampfschiffe *> a -friinf ,,‘p ^
20.00 - 22.00 Uhr: Steamboatshuffle mit Jazz und Tanz auf der Alexandra

Förderverein Salondampfer Alexandra e.V. 
Sonntag. 18. Juli.1993; Postfach 1616 in 2390 Flensburg

10.00 - 14.00 Uhr: Rundfahrten der Dampfschiffe und der Angelner Dampfeisenbahn ■
10.00 - 15.00 Uhr: Modellmaschinenausstellung im Schiffahrtsmuseum
15.00 - 17.00 Uhr: Große Geschwaderfahrt aller Dampfschiffe
18.00 Uhr: Musikalisches Dankeschön an die Teilnehmer; Ende der Veranstaltung
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Auszug aus dem Veranstaltungsangebot 
vom 12.-15. August 1993

Donnerstag, 12. August 1993
-  Einlaufen der Traditions- und Fahrtensegler
-  Begegnungen der Fahrtensegler in den Yachtclubs und 

Marinas entlang der Warnow
-  maritime Ausstellungen und Verkaufsbörsen
-  offizieller Empfang der Hansestadt Rostock für Sponso­

ren und Förderer der Hafentage

Freitag, 13. August 1993
-  Open ship und Tagesfahrten der Traditionssegler
-  Maritime Wirtschafts- und Tourismus-Symposien
-  Captain's Briefing
-  Beginn der Segelweltmeisterschaften in der Tempest- 

Klasse (13. bis 21. August vor Rostock-Warnemünde)

Samstag, 14. August 1993
-  Open ship und Tagesfahrten der Traditionssegler
-  Geschwaderfahrt der Fahrtensegler und Besucheryach­

ten entlang der Warnow
-  Großsegler-Race zwischen der Brigg „Roald Amund- 

sen“ und der Brigantine „Greif“
-  Kutter-Race um den Großen Preis der Warnow '93
-  Seenotrettungsübungen
-  Maritim-kulturelle Hauptveranstaltungen im Stadthafen 

sowie in den Yachtclubs und Marinas
-  Captain’s Reception

Sonntag, 15. August 1993
-  Traditionelle Geschwaderfahrt der Traditionsschiffe und 

Fahrtensegler
-  Absegeln der Besucherschiffe zu den nächsten Zielhä­

fen
-  Luftparade von Motor- und Segelflugzeugen sowie 

Heißluftballons
-  Bordfest der Crews der Gastschiffe mit ihren Gastge­

bern

Informationen
Organisationsbüro Hanse Sail
Stadthafen Alte Wache
Am Warnowufer 65
0-2500 Rostock 1
Tel. (03 8 1 ) -4  59 00 4 6 . . .  49
Fax (03 8 1 ) -4  59 0050



Schwimmende Museen Kiel e.V.

VETERANENREGATTA, 
Yorckstr. 5, W-2300 Kiel 1
___________ Tel.: (0431) 83723___________

E in la d u n g  z u r  V. In te rn a t io n a le n

VETERANENREGATTA
& maritimer Markt LABOE

20.-22.8/9

Regattaausschreibung anfordern bei:

V. Internationale V E T E R A N E N R E G A T T A

Freitag, 20.8/93
Ab mittags Einlaufen der Schiffe,
(Wir bilden Päckchen gleichgroßer Schiffe und weisen Euch 
ein), Ausgabe der Regatta-Unterlagen und Klönschnack. 
Samstag, 21.8/93
Ab 7 Uhr gemeinsames Frühstück auf der Pier
Um 9 Uhr Besprechung der Steuerleute, danach Auslaufen
der Schiffe

Ab 10.30 Uhr: Start in verschiedenen Gruppen zur Wettfahrt. 
Bis 17 Uhr: Ende der Wettfahrt
Um 19 Uhr: Große Prcisverleihung im Festzclt mit Preisen 
für die Schnellsten und die Sonderbarsten 
Sonntag, 22.8/93
Ab 8 Uhr: Gemeinsames Frühstück auf der Pier, danach 
gemeinsame Tränen des Abschieds.
Um 10 Uhr laufen wir zusammen aus.

Maritimer Markt Laboe 

Traditionelles Handwerk, Floh­
markt, Kunst und Bücher,
Mitsegelbörse, Filmfestival und 
viele, viele Leckereien und Über­
raschungen ....
Freitag, 20.8/93 
Um 15 Uhr wird der Markt er­
öffnet !
Ab 20 Uhr gibt die Gruppe 
"Black Bush" ihr Konzert mit 
Irish Folk Music.

Samstag, 21.8/93 
Ab 10 Uhr erhebt der Shanty­
Chor der Marinekamcradschaft 
seine Stimmen.
Außerdem Frühschoppen.
Um 1 I Uhr findet im Hafen das 
Modcllboot-Rcnncn statt, wäh­
rend weit draußen die "Großen" 
um Ruhm und Ehre segeln 
Ab 13 Uhr Wassersport für 
Nichtscglcr und sonstige Land­
ratten im Hafen: Gummiboot- 
Matchrace für jedermann.

Um 15 Uhr "Windstärke 10", 
der Shanty-Chor aus Kiel.
Ab 20 Uhr gibt cs Dixiland und 
Jazz vom Feinsten mit den 
"Revival Kids" und der stimm­
gewaltigen Michaela !
Sonntag, 22.8/93 
Ab 10 Uhr Frühschoppen mit 
der Kapelle der Feuerwehr und 
Großer Abschied der Schiffc.
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Hafenfest - Ersatzregatta

Während in Lübeck die 850-Jahrfeier tobt, veranstaltet draußen in der 
Lübecker Bucht der Museumshafen zu Lübeck seine Hafenfest-Ersatz­
regatta.

Treffpunkt Neustadt/Holstein am 10.9.93 gegen Abend

Regattastart am 11.9.93 gegen 8.00 h.

Es wird ein Dreieckskurs gesegelt - Ziel Travemünde.
Dort sammeln und gemeinsam nach Lübeck und Ehrung der siegreichen 
Gladiatoren.

Wahrscheinlich im Schuppen 6 (falls fertigem Binnenschiff "Walter"). 
Genaueres vor dem Start.

Anmeldungen bitte recht zahlreich und zeitig an:
Bernd Frommhagen,
Museumshafen zu Lübeck e.V.,
Wagnerstraße 103,
2000 Hamburg 76



Was Beeke Sellmer und die Freunde alter Schiffe gemeinsam haben

Osr'seebad S a b ce .

r r
i,,-1» ls Interessengemein­

schaft fanden sich die 
"Freunde alter Schiffe" 
vergangenes Jahr im N o ­
vember zusammen, um sich 
für sichere Liegeplätze 
ihrer Schiffe einzusetzen, 
und wollen sich darüber 
hinaus mit Kultur, Se e ­
mannschaft und Ver a n s t a l ­
tungen zur Segelschiff­
fahrt befassen.

Gegenüber der Südmole in 
Laboe, an der die Fischer 
mit ihren Kuttern liegen, 
vergibt die Hafenverwaltung 
am Schwimmsteg seit über 
einem Jahr "alten Schiffen" 
einen festen Liegeplatz. 
Voraussichtlich werden 
dieses Jahr dort acht 
Schiffe festmachen, 
klassische Yachten und 
mehrere Colin Archer.

Weil immer w eniger Kümos 
den Hafen anliefen und 
die Gemeinde sich andere 
Einnahmen verschaffen 
mußte, wurde ein neues 
Nutzungskonzept für den 
Gewerbehafen geschaffen. 
Die Bojenliegeplätze 
wurden für T r a d i t i o n s s e g ­
ler und C h arteryachten r e ­
serviert. Allerdings ze i g ­
ten die hierzu billig an~ 
gelegten Bojen schon bald 
erhebliche Mängel für die 
schweren Segler - vor a l ­
lem bei starken W e s t w i n ­
den. Auf Drängen der In­
teressengemeinschaft 
"Freunde alter Schiffe" 
und mit Unterstützung  
der Gemeinde Laboe werden 
d eshalb in diesem F r ü h ­
jahr die provisorischen 
Bojen durch stabile H o l z ­
pfähle ersetzt.
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Beeke-Sellmer-Preis

Mit diesem Preis soll 
an die Segelschiffahrt 
auf der Kieler Förde e r ­
innert werden, als diese 
noch zum Alltag der Küsten 
bewohner zählte. Er wird 
von der I n t eressengemein­
schaft "Freunde alter 
Schiffe" der T r a d i t i o n s ­
regatta gestiftet.
Die Laboerin Beeke Sell- 
m er bot erstmals 1857 r e ­
gelmäßig zweimal die W o ­
che Segelfahrten von 
Laboe nach Kiel an. Bei 
Flaute mußten die "Passen- 
gers" mitrudern. Das 
Schiff, das sie segelte, 
war eines jener offenen 
Boote, wie sie von den 
Laboer Fischern noch lan­
ge benutzt wurden. Wenn 
es um harte körperliche 
Arbeit ging, waren Frauen 
schon immer gle i c h b e r e c h ­

tigt, sei es in der Land­
wirtschaft, der Fischerei 
oder im Haushalt.
Wollte z.B. jemand von 
Friedrichsort nach Laboe 
übergesetzt werden, so 
übernahmen das selbstver­
ständlich die Laboer Fi­
scherfrauen.
Anhand alter Kirchenbücher 

h entdeckte Heinrich Art-
[L kämper mehrere spannende

Familiengeschichten. So 
U, war Beeke Sellmer dreimal
M  verheiratet und hatte

(nnf\\
L zehn Kinder. Ein Sohn

aus erster Ehe, der 
Schiffer Joachim Stuhr 
ließ sich beim Schiffs­
zimmermeister Conradi in 
Kiel ein J a c h t s c h i f f  von 
34 Fuß bauen, um damit 
ebenfalls Küstenschiffahrt 
von Laboe aus zu betreiben. 
Obwohl schon 1819 die e r ­
sten Dampfboote über die

So segelte Beeke Sellmer ab 1857 die Passagiere über die Förde.
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Kieler Förde Richtung 
Kopenhagen fuhren - die 
Herzogtümer Schleswig und 
Holstein gehörten damals 
noch zum dänischen Ge s a m t ­
staat - blieb die Se g e l ­
bootsverbindung nach Kiel 
noch bis 1860 erhalten.

Traditionsregatta in Laboe

Die Traditionsregatta des 
Laboer Regattavereins ist 
aus der Sicht der "Freun­
de alter Schiffe" genau 
der richtige Rahmen, um 
die regionale Küstenkultur 
hervorzuheben. St u d e n ­
ten der Kieler Christian- 
Albrechts-Universität und 
Laboer, die 1910 den R e ­
gattaverein gründeten, 
segelten von jeher g e m e i n ­
sam mit den Fischern. 
Einmal jährlich wurde ein 
Wettsegeln veranstaltet, 
für das die Kinder sogar 
schulfrei bekamen. Heute 
noch beteiligen sich die 
Fischer mit ihren Kuttern 
in einer eigenen Wettfahrt 
an der Traditionsregatta.

Nachlesen kann man die 
historischen Hintergründe 
übrigens beim Hei m a t d i c h ­
ter Johannes Arp in sei­
ner plattdeutschen G e ­
schichte "Dat Wett seilen." 
Eine Woche nach der inter­
nationalen V e t e r a n e n r e g a t ­
ta in Laboe, also am 28. 
August 1993, werden alte 
Berufs, Dienst- und Lu s t ­
fahrzeuge, die vor 1960 
gerissen wurden, den 
Beeke-Sellmer-Wanderpreis 
a u s s e g e l n .
Ehrgeiz, Eitelkeiten und 
Theatralik sind dabei 
kaum gefragt. In Anlehnung 
an die damaligen R u d e r ­
pflichten der "Passengers" 
wird um ein Paar Riemen 
gesegelt: Einen Riemen 
für die Gaffelgetakelten, 
der zweite für die H o c h ­
getakelten. Wer mitsegeln  
möchte, melde sich bitte 
telefonisch Bei Birgit 
Rautenberg-Sturm unter der 
Nummer 04343-7014 an. 
Übrigens treffen sich die 
"Freunde alter Schiffe" 
vom 19.-20. Mai an der 
Bunkerstation Schwimmsteg 
in Laboe, um zur R u m r e ­
gatta nach Flenburg zu 
s e g e l n .

Kontaktadresse:
Freunde alter Schiffe Laboe 
c/o Birgit Rautenberg-Sturm 
2304 Stein - Ellerbrook 
Tel. 04343/7014
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KALMAR Schweden

Einladung zur "Deutschen Woche in Kalmar"
21. - 27. August 1993

Ende August wird eine "Deutsche Woche" in Kalmar (Schweden) durchgeführt. In 
dieser Woche werden hier viele Aktivitäten und Veranstaltungen mit "deutschem 
Akzent" stattfinden. Mehrere Arbeitsgruppen sind schon seit langem dabei, ein 
vollständiges Programm für diese Woche zusammenzustellen. Die Städte Lübeck, 
Wismar, Rostock, Stralsund und Schwerin beteiligen sich an den Planungen. Die 
"Deutsche Woche" wird vom schwedischen Königspaar am Sonnabend, den 21. 
August, mittags, mit einem Festakt eröffnet.

Etliche Aktivitäten werden im Hafengebiet stattfinden. Die deutsche Bundesmarine 
wird unseren Hafen vom 20. bis zum 23. August besuchen. Am 22. August kommt 
das Passagierschiff "Astra" nach Kalmar und am 26. das deutsche Kreuzfahrtschiff 
"Arkona". Wir erwarten insgesamt 600 deutsche Passagiere von diesen Schiffen.

Mit diesem Brief wollen wir herausfinden, ob die Eigner deutscher Segelschiffe daran 
interessiert sind, Kalmar während der "Deutschen Woche" zu besuchen. Wir werden 
selbstverständlich attraktive und kostenfreie Liegeplätze im Hafen bereitstellen.

Zur Information über Kalmar und seine Umgebung mit ihren Sehenswürdigkeiten 
legen wir ein paar Prospekte bei.

Wir hoffen, daß wir mit diesem Brief bei Euch Interesse dafür wecken können,nach 
Kalmar zu kommen und Ende dieses Sommers an der "Deutschen Woche in Kalmar" 
mitzumachen.

Solltet Ihr weitere Informationen über die "Deutsche Woche", die Stadt Kalmar oder 
den Hafen benötigen, würden wir Euch gerne behilflich sein. Ihr könnt Euch aber 
auch mit Claes Wollentz in Kalmar in Verbindung setzen. Er war früher Präsident der 
Schwedischen Gesellschaft für Segelschiffe.

Mit freundlichen Grüßen Claes Wollentz
Hafen von Kalmar Matrosgatan 2

C-J Nordheim 
Hafen-Manager

392 36 Kalmar 
Schweden 
Tel. 480-28586
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ii. Bo d e n s e e ­
T r a d it io n s w o c h e

vom 2 4 . -  29. Juli 1993

Folgende Schiffe können an der II. BODENSEE-TRADITIONSWOCHE teilnehmen:
a. alle vor 19 4 0  gebauten Boote, Jo llen  und Yachten.

b. Sch iffe , die m indestens 3 0  Jah re alt sind. Sie müssen entw eder nach Rissen, Bau­
oder Klassenvorschriften gebaut sein, die vor 1 9 4 0  entstanden sind. A ußerdem  

müssen sie aus M aterialien erstellt sein, die vor 19 4 0  zur Anwendung kam en.

c. N achbauten alter Sch iffe  unabhängig vom A lter.

Alle Decks müssen geschrubbt, das Messing poliert, d ie Leinen aufgeschossen und die 
Hosen gebügelt sein. Gute Stimmung ist an Bord mitzuführen. M usikinstrumente sind 
erwünscht.

P rotest ist /.wec klos. A u f diesem  O hr ist die Regattaleitung total taub. G egenseitige Fair­

neß, Rücksichtnahm e und gute Seem annschaft m achen jeden P rotest überflüssig. 

W er trotzdem  protestieren m öchte, hat die freundschaftliche Idee der B O D E N S E E ­

T R A D IT IO N S W O C H E N  nicht verstanden und sollte nach H ause segeln.

M eld esch lu ß  ist der 2 0 . luni 1993 . B itte fordern Sie bei uns, falls nicht m ehr vorhanden, 

das A nm eldeform ular sowie den O SB -Sch iffsfragebogen  an.

Alle bis 10. Juni 1993 angemeldeten Boote werden in unserer Broschüre zur
II. BODENSEE - TRADITIONSWOCHE mit Foto. Lebenslaufund detaillier-

M eld estelle und W ettfah rtle itu n g : Frank W utschka, M ontfortstr. 4 8 , D -7 9 9 3  Kressbronn, 

T el: 0 7 5 4 3  / 52  40
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Merkzettel!

D as Program m

Samstag, den 24. Juli

Einlaufen und Begrüßung der Schiffe im Kreuzlinger Yachthafen 'See 

garten' • über die Toppen ausflaggen • Besichtigung des neuen Seem u­

seums • offizielle Eröffnung des Seemuseums mit Apero, offeriert 
durch die Stadt Kreuzlingen ■ gemeinsames Abendessen aus der 

Gulaschkanone in der W erfthalle der Kreuzlinger H einrich-W erft.

Sonntag, den 25. Juli

Flaggenparade • gemeinsames Frühstück in der W erfthalle - während 

des Auslaufens aus dem Yachthafen werden die einzelnen Boote und 
Y achten dem Publikum vorgestellt • Promenadesegeln in der Kon- 

stanzer Bucht vor dem neuen Seem useum • zwei Dreiecksregatten • 

D am pfbootkorso ■ gemeinsames Abendessen.

Montag, den 26 . Juli

Gem einsam es Frühstück • freundschaftliche U berfahrtsw ettfahrt von 

Kreuzlingen nach Langenargen m it Ankerstart vor Kreuzlingen • abends 

frei zum Klönen und Snacken.

Dienstag, den 27. Juli

W ettfahrt von Langenargen nach Romanshorn • Begrüßungsschluck 

durch den Y C R o ■ Musik in der Parkanlage bei den Schiffen.

M ittw och, den 28. Juli

Streßfreier Tag für W asserspiele im Hafen, gemeinsame U nterneh­

mungen sowie zum ausgiebigen Regattagarn-Spinnen ■ gemeinsames 
Abendessen m it anschließendem Tanzbein schwingen im H otel Bodan.

Donnerstag, den 29 . Juli

Ü berfahrtsw ettfahrt nach Friedrichshafen ■ Festmachen im Hafen des 
W ürttem bergischen Yacht-Clubs ■ rauschendes Abschlußfest m it der 
‘Blue N ote Jazz Com pany’ aus M annheim und große Preisverteilung im 

G raf-Zeppelin-H aus.

Freitag, den 30 . Juli

Auslaufen der teilnehm enden Yachten.

©Ifrttmer Scbiffer JBofrcnscc e.tP.
Klaus Kram er • D -7234  Aichhalden • Buz 9  • Tel. 0  74 22 / 66 60  bzw. 8 1 1 3 -  Fax 0 7 4  22 / 5 39  86

29



„Kommt der Giftschlick
Heimlich, still und leise hat die Freie und Hansestadt Hamburg versucht, 
ihren hochgiftigen Hafenschlick loszuwerden, ausgerechnet an der Oste, einem 
unserer letzten Segelparadiese. Wir haben es aber noch rechtzeitig 
mitbekommen und eine Bürgerinitiative gegründet. Wir müssen uns wehren, zum 
Beispiel auch mit Oldtimer-Aktionen. Gun Streland, Hamburg

In unserer Heimat soll eine 
Giftschlick-Deponie entstehen !

Wußten Sie, daß

>>> jährlich 280.000 Tonnen Giftschlick hier
angehäuft werden sollen ?

>>> diese Menge eine Lkw-Schlange von hier
bis nach Hannover füllen würde ?

>>> daß giftiges Hafenschlick-Konzentrat
Schwermetalle und organische Chemikalien 
in großer Menge enthält ?

>>> jährlich über 3000 Kilogramm hochgiftiges
Quecksilber, 70 Tonnen Blei, 50 Tonnen 
Nickel, 30 Tonnen Arsen, sechsTonnen 
Cadmium bei uns abgelagert werden sollen ?

>>> grammweise auch die Super-Gifte Dioxin
und Furan (Seveso !) mit dem Giftschlick zu 
uns gebracht wercfen sollen ?

>>> daß diese in unerhörter Menge auf 600.000
Quadratmetern bis zu vierzig Meter hoch 
angehäuften Gifte Krebs, Allergien, 
Nervenkrankheiten, Asthma und bei 
Kleinkindern Schäden von Nervensystem und 
Intelligenz auslösen können ?

Es geht um unsere Gesundheit, um die Zukunft unserer 
Kinder -

GIFTSCHLICK - NIEMALS !
Dr.Klaus-Garrit Gerdts, Neuhaus (Oste)

dann ist die Marsch
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in die Marsch,

Allen Überlegungen zur Ansiedlung einer Giftschlick-Deponie in 
unseren Lebensbereich kündigen wir hiermit unseren massiven 
Widerstand an.

Wir rufen unsere Politiker auf, ihre Verantwortung für unsere 
Gesundheit wahrzunehmen und unsere wirtschaftlichen Lebensgrundlagen 
so zu schützen, wie es ihre Pflicht ist. Unsere Heimat muß eine 
lebenswerte Zukunft behalten!

Es ist medizinisch erwiesen, daß der Hamburger Hafenschlick Bestand­

teile enthält, die Krebs erzeugen. Andere Stoffe ätzen die Schleim­
häute der Atemwege, verursachen Asthma und schwächen die Widerstands­
kraft gegen Infektionskrankheiten. In unserem windreichen Klima gibt 
es keinen Schutz gegen die weite Verbreitung von Stäuben und Dampfen.

Damit sind auch die wirtschaftlichen Grundlagen unseres Lebens 
akut gefährdet:

* die Qualität unserer landwirtschaftlichen Erzeugnisse, auf die 
wir stolz sind,

* die einmalige Schönheit des Ferienlandes mit seiner sauberen Luft, 
von dem sich iirmer mehr Urlauber angezogen fühlen, und schließlich

* die geschützten und schutzwürdigen Flächen entlang der Oste, die 
dank hoher Investitionen internationale Anerkennung genießen.

Der Staat, den wir Steuern zahlen, schuldet uns Bürgern Fürsorge und 
Schutz gegen alle Gefährdungen.

Wir sind auch dagegen, dieses zentrale Problem einer Privatgesell­
schaft anzuvertrauen, die ihr Honorar mit der Vermarktung von Wirt­
schaftsgütern verdient, die keiner demokratischen Kontrolle unter­
liegt und die wir für Fehler und Irrtümer im sog. Mediationsverfahren 

nicht zur Rechenschaft ziehen können.

Aufruf!

WEHRET DEN ANFÄNGEN !

im
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Rechtliche Einwendungen 
gegen das sog. Mediationsverfahren

(Auszug aus dem Vortrag in Balje 
am 8. Januar 1993) 

Täuschung über Rechtsgrundlagen £ 7' '

Eine rechtliche Verpflichtung zur Errichtung einer Gift­
schlick-Deponie in Niedersachsen besteht nicht,

Entgegen dieser Rechtslage bringen die Mediatoren zum Aus­
druck, daß eine Verpflichtung zur Deponierung von Giftschlick 
in Niedersachsen unumstößlich vorliege und sich die Verhand­
lungen mit den Gemeinden und Bürgern auf die Wahl eines 

Standortes beschränken müssen.

Täuschung über die Gefährlichkeit des Giftschlicks 0 /'>

Die Informationen über die Gefährlichkeit der Gifte sind 
äußerst unzulänglich und offenkundig auf eine Verharmlosung 
angelegt.

Täuschung über rechtliche Auswirkungen
Es ist das erklärte Ziel der Mediation, Verträge mit Gemein­
den, Grundeigentümern und Nachbarn herbeizuführen, um die 
staatlichen Planungs- und Genehmigungsverfahren alsdann 
schnell und insbesondere ohne begründete Einwendungen zum 
Abschluß zu führen. Denn die bisherigen Erfahrungen mit den 
gesetzlichen Raumordnungs- und Planfeststellungsverfahren 
seien zu teuer, zeitaufwendig und insgesamt "frustrierend" 
gewesen.

"Vermittler** ist nicht neutral
Ein faires Verfahren hätte mit dem Vorschlag eines Vermitt­
lers und des Themas der Vermittlung beginnen müssen, keines­
falls indes mit der einseitigen Beauftragung einer privaten 
Verkaufsgesellschaft.

Keine Waffengleichheit ^ 7"''
Das Umweltministerium muß über sämtliche bislang erzielten 
Erkenntnisse und die Inhalte und Ziele der noch laufenden 
Untersuchungen vollständig informieren. Teilnehmer an der 
Mediation müssen rechtlich und finanziell in die Lage ver­
setzt werden, diesfFachinformationen zu verstehen und hierzu 
eigene Berater und Gutachter einzuschalten.
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Keine demokratische Kontrolle
Mit dieser "Mediation" wird überprüfbares Verwaltungshandeln 
einer Privatfirma übertragen. Die beauftragten Psychologen 
und Marktforscher sind rechtlich an öffentliche Pflichten 
nicht gebunden und jeglicher Überwachung durch die Abge­
ordneten des Landtages entzogen.

Keine Haftung für Fehler
Grundsätzlich haftet der Staat den Bürgern für die Richtig­
keit und die Vollständigkeit aller Auskünfte. Auch bei 
Pflichtverletzungen im Rahmen der Gefahrenabwehr kann der 
Staat haftbar gemacht werden.

Dieser rechtlichen Verpflichtung unterliegen die Mediatoren 
nicht, verbleibende Haftungen werden im Regelfall vertraglich 
begrenzt und sind praktisch ohnehin auf das geringe Haftungs­
vermögen der Mediationsgesellschaft beschränkt.

Mit der Teilnahme an dieser "Mediation" unterwirft man sich 
dieser Rechtslage.

Für Verträge, Zusagen und vorbereitende Maßnahmen, die in 
dieser Mediation entstehen, kann der Staat später nicht haft­
bar gemacht werden.

Persönliche Bewertung
Dieses Mediationsverfahren ist eine Mißachtung von Recht 
und Gesetz und auf die Täuschung der Teilnehmer angelegt.

Es sollte schnellstens beendet werden, bevor das Vertrauen 
in unseren Rechtsstaat weiter sinkt. Der Landtag ist zu­
ständig, die Verantwortlichkeit für dieses schädliche Ver­
fahren zu klären und die notwendigen Konsequenzen zu verlangen 
Über den angemessenen Umgang mit dem Giftschlick-Problem 
muß Niedersachsen neu verhandeln. Eine Deponierung in freier 
Natur scheidet nach allem, was wir über die Gefährlichkeit 
der Gifte kennen, aus. Deshalb sollte Hamburg überzeugt 
werden, ausschließlich in die Reduzierung des Giftanfalls 
und sichere Behandlungsmethoden zu investieren.

Geversdorf,den 10.1.1993

Rechtsanwalt und Notar
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Bemerkenswertes aus:
# Der Staat ist zum Schutz der Bürger verpflichtet. Er muß
fürsorglich sämtliche staatlichen Möglichkeiten einsetzen,
um Gefahren abzuwenden und zukünftigen Gefahrenquellen von

//
vornherein sicher und qualifiziert entgegenzuwirken.

Klinisch-Toxikologisches Kurzgutachten 
Eine zusätzliche Deponierung von Hafenschlick auf dem Fest­
land führt ohne Vorbehandlung bei den angegebenen Giftkon­
zentrationen (IMS Ing.ges. Projekt 9622, S.6) mit Sicherheit 
zu einer Vergiftung des Grundwassers und damit langfristig 
zu einer gesundheitlichen Beeinträchtigung der Anlieger.

Trotz des dürftigen Datenmaterials kann gesagt werden, daß 
neben den Schwerinetallen insbesondere die organischen Chlor­
verbindungen wie PCB oder Hexachlorbenzol als besonders be­
denklich anzusehen sind. Über die dabei ebenso vorhandenen 
Dioxine und Furane liegen keine Werte vor, obwohl gerade da­
von entscheidende Gesundheitsgefahren ausgehen würden. Ge­
rade diese Substanzen sind aufgrund der nachgewiesenen Sub­
stanzen (s. "Bille-Siedlung") in hoher Konzentration zu er­
warten .
Aus klinisch-toxikologischer Sicht verbietet sich eine 
"Hafenschlick-Deponie" außer auf einer Hochsicherheitsdepo­
nie, die in der geplanten Größenordnung wohl kaum bezahlbar

(habilitiert in klinischer Toxikologie)
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"Die Zeit" vom 5.3.93

C
U X H A V E N . -  M ichael Bertram  ist V er­
m ittler, „M ediator“ auf neudeutsch. E r 
verm ittelt zur Z eit zwischen niedersächsi­

schem Umweltministerium und Kom m unalpoliti­
kern in Sachen Schlickdeponie. D en Standort für 
den giftigen Schlamm aus dem H am burger H afen 
hat seine A uftraggeberin, M inisterin M onika 
G riefahn, schon grob ausgeguckt: In Frage kom ­
men die Landkreise Cuxhaven, Stade, Lüneburg 
oder H arburg...

Eine brisante Masse
D aß die Lagerung des Baggergutes „mit U m ­

weltbelastungen verbunden“ ist, geben die M edia­
toren zu. Tatsächlich ist der Schlick eine brisante, 
entwässerte M asse, die mit A rsen, N ickel, Q ueck­
silber und B le i sowie D D T  und D ioxinen angerei­
chert ist. A lljährlich soll die stolze M enge von 
200 000 Kubikm eter Schlam m  von den N ieder­
sachsen untergebracht werden -  so bestimm t es 
die Vereinbarung zwischen N iedersachsens ro t­
grüner K oalition und den H am burgern. B e i mögli­
chen Verwehungen von de'r D eponie aus sieht der 
M ediziner K laus-G errit G erdts aus Neuhaus-Oste 
schon je tz t „eine D ioxin-Schleuder, die nicht zu 
verantworten ist“, und em pfiehlt Fam ilien mit 
Kindern den Umzug. W oraufhin ihn der M ediator 
zu einem  persönlichen G espräch au fsu ch t...

Sanfter Tourismus ade
In einem  G utachten der N iedersächsischen G e ­

sellschaft zur Endablagerung von Sonderabfall 
(N G S) kreisten die Planer im vergangenen H erbst 
bevorzugt A reale  entlang dem Elbzufluß O ste 
und in D rochtersen an der E lb e  ein. D ie m eisten 
Grundstücke schraffierten die G utachter zwischen 
den O rten  B a lje  und O bernd orf als „eignungshöf- 
fig“ . Seither bangt das betroffene Landvolk. Falls 
ein „Eignungshöffiger“ verkauft -  dann Landw irt­
schaft, Ferien  auf dem Bau ern h of und sanfter 
Tourism us ade.

A uch dem M ediator B ertram  ist inzwischen der 
wachsende Zorn in Bevölkerung und Politiker­
kreisen nicht entgangen. V on der einvernehm li­
chen Standortsuche für die D eponie ist bei ihm 
nicht mehr die R ed e. „W ir wissen nun, daß wir als 
erste Frage klären müssen: W ie denn mit dem 
Baggergut umzugehen ist?“ erläutert er. Und mit 
dem „unsäglichen“ G utachten der N G S hätten 
weder die M ediatoren noch die Regierung etwas 
zu schaffen. Nun schw ebt B ertram  ein E xp erten­
hearing als „M eilenstein der Konsensfindung“ 
v o r .. .

D anach sieht es nicht aus. E inen  giftigen 
„Schietberg“ in H ochhaushöhe auf ihren M ar­
schen tolerieren die Anw ohner keineswegs. In 
dem dünnbesiedelten G ebiet kam en in nur zwei 
W ochen über 13 000 U nterschriften gegen das 
Ham burger P ro jekt zusammen, die evangelische 
D orfjugend veranstaltete ein G itarrenkonzert 
„Kultur gegen G iftschlick“ ; Landvolk, Jäg er, 
Landfrauen, Kirchenvorstände und Kindergärtne­
rinnen diskutieren Protestresolutionen, und in G e ­
meinderatssitzungen herrscht neuerdings Platz­
mangel, sobald das T hem a M ediation auf der 
Tagesordnung steht.

W ie wenig die BUrger die angestrebte H ilfe für 
Ham burg dulden, zeigt sich nicht nur an drasti­
schen Sprüchen („K om m t der G iftschlick in die 
M arsch, dann ist die M arsch im A rsch “), sondern 
auch bei Spendenaufrufen der D eponiegegner. 
899 M ark klingelten schon bei ihrem ersten T re ff 
in der Kasse. D örie Schubert
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Aus der Fundgrube von 
Fritz Brunner

®cv fd;t ägc, ,(it)cr baö93orfd)iff fjitiaitöragenbe 9Jiaft. <Scitte©intciu- 
fioitcit fiub im ?U(gcnicineit fot^cnbc: © ie  Sänge bcö über bcn 33orb T;iiiaii^vagcnbcii 
3 :i;citö ift gteid; beseitigen bcö ©cgelbalfettö, b. 1). beö Iciiißftcn SDecft>a(fen3 int Spanpts 
[pante, «tfo and) im gaiijcit <Sd)iff; bev ittuerf;att) beö @d/iffeö fiegettbe 3TT;ei( beträgt 
liecf) ätoei günftct meljv; atfo ift feiue flatije Sänge gteid; ficbett fü n fte l bcö ©egetbatfenö 
ober bcv größten 23reite bcö <2d;iffeö. ©eine größte © ide ift baö 9Jiittet 3U)ifd;ett bcrs 
jeitigen bcö gvojjeu ltitb beijeuigeit beö ^odntafteö.

© ie  © i d e  bcö großeu lUiofteö richtet fiel) nad) feiner Sänge itnb biefe n>icberum
11 ad) beseitigen beö ©egetbatfenö; cö ift ltämtid) ber große SDiaft jluci nnb eittl)a(b n id  
fo taug, atö bie ©egetbatfen. © ie  g r  ö ß t e © id e  ober ber g r ö ß t e  ©ianteter bcö Wiafleö, 
uu'td/er aber nidjt am 5 ltße/ fonbern in ber Jpölje beö .£)ot}tö, b. f;. in ber .spöf̂ e beö 
nntevftcn ©cdö tiegt, beträgt ein © e d ) ö i t n b b r e i  ß i gf t  et feiner Sä nge,  nnb bie f t  ein ft c 
© t d c  ober ber U e i n f t c  © i t v d ) n t e f f c r  am (Sitbc bcö £ o ^ 'ö  beträgt 311'ci © ritte t
bcö gröfdett ©ttrdjnteffcrö ober ein S ß i c v n t i b f u n f j i g f t c l  Don ber S ä n g e  bcö iWafteü.

© e r 5  o d nt a ft ift etlua ein ‘Dccmitet tätiger atö ber große 9Jiaft, b. I). ttm bcffcit
Ti'VP fürder; nad; biefer Sänge richtet fid; bann ber in ber ipöf;e beö nnterften ©cdö
liegenbe größte ©nd/m effer, lute beim großen SWaft, b. f;. er ift ein <3cd;öiutbbreißigftcl 
ber Sänge, nnb ber tteinfte ©nrd)ittcffcr ein ^icrunbfünfjigftcl bcrfctbeit Sänge.

© e r g r ö ß t e  © n r d j n i e f f c r  bcö ' B u g f p r i c t ö  ift nun baö Glittet 3U'ifd;cit
bem größten ©urd)meffcr bcö großen nnb bentjenigen bcö ftodmaftcö; ber fteinfte © n rd ;s 
meffer ift aber nur bie Apätfte bcö größten, © e r £o|>}> bcö 33ttgfl>riefö beträgt citt 
'.Kenntet ber Sänge, ©eine ÜTicignug gegen bcn .fioi^ont ober, luaö baffctbc ift, feine 
(nfycbnttg über bie ^orijoutaÜinic beträgt bei großen <5d;iffett ungcfäljr 3 5 ° , bei Tfcinereit 
im iigcr, biö auf 2 0  (> Tjcrab.

,3 » bett h a f te n , jttm ^Mtgfpriet nnb ,51t affcnt JKitnbljolj, loie beit 9iaacn,
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(Spieren u. f. io. tuerben $id)ten uub Staunen genommen, luäfyrcitb baß Sd)iff fclbft ober 
ber Sd)iffSfi5rpcr griSfjtentljcilS ans (5id)enl}olj beftetjt. SDic g ifte n  mtb Staunen beS 
növblid)cn GuropaS gelten für bie beften. SDie Stengen unb 33raut|*tcugcn bcficljeu aus 
einem S tü d ; bagegeit bie unteren ^Haften imb baS 33ugfpriet größerer S d jiffc  muffen 
geiuitynlid) aus mehreren Stüdcu gitfainmeugcfe^t locrbcn, ba matt fetten 33änmc ftnbcn 
Taitn, lucld;c beit crforberlidjcit SDurd;iueffcr l)abett, ber bei grofiett Sdjiffcit bis brei unb 
ned) mcTjr ftttfj beträgt. Unter beit 9faacu locrbcn fclbft auf gau3 großen Sdjiffctt nur 
3»uci aus mehreren Stüdcu 3ufaiunteugcfe(}f, näutlid) bie grofte unb bie ftodraa.

Syenit baö 33ttgfpriet 3ufammcugcfe(5t lu irb, fo gefd)iet;t es gelotfljnlid) aus v>icv 
S tiid c u ; bie beiben .£)auptftürfe fiub an brei Seiten gaitj eben ober bierfantig bcfyauctt 
uub nur au ber vierten ©eite abgerunbet, uub 3>uar mit ber nötigen Skriüuguttg gegen 
ben Stopp l)in. S ie luerbcu mit einer ebenen ©eite fo 3itfammcugclcgt, baf) bie beiben 
abgcruubctcu Seiten cinanbcr gcgcuübcrftefyen; ifyr fcufrcd)ter Oucrburd)fd;nitt bilbet 
alSbanu eine läuglidje bierfeitige ^ ig u r, bou n>eld)er 3»oci Seiten gerabe ^'arallcllinieit 
fiub uub bie beiben attbevit glcidtc ilrcisbogeu bilbcit. SDie beiben auberit S tiirfc  locvbeu 
au ber einen Seite eben, unb au bem übrigen Stfyeilc fc> abgerunbet, baf; fie, m it ben 
ebenen $liid;cit an bic ebenen Seiten ber ,£)auptftücfc gefegt, mit iljrctt ritubcn Seiten 
bie 9timbnng beö 33ugfpric(S bollcttben. SDie beiben Spauptftüdc t;cif;cu ber obere  uub 
ber u n t e r e  ‘üaunt, 3iifaiumcit ber S d ) a f t ; bicbcibeit bünncrcn unb Ijalb abgeruubcteu 
Seitenftiufc Ijcifjeu bie Sd)aalcn, ober and) bie gifd;e. !Dic beiben Spauptftüde liegen 
fo übcrciuaitber, baf; fie 3ufammeu ben fculred;ten SDurdjiitcffer beS 33ugfprictS auS* 
inad}cit; bic beiben $ifd;c foittmcu au bic beiben Seiten, fo baf; fie ben horizontalen 
SDurd)mcffcr bcrbollftciubigcu. SDic beiben Spauptfliidc locrbcn 3>ierft aneiuauber geboxt 
unb bann bic $ifd)c angelegt; foloofyl bic Raunte als bic $ifd)e l)abctt in ber 9-Vittc 
eine Skqafyuung. Wad)bem fie 3ufamntcugefügt fiub, luerbcu eifevne Sbügcl 311t  bölligcu 

^efeftiguug nmgelegt. 3 uerf* ci*1 $ügel am obertt ober ?luf;eiteiibe, fo baf; er etrca 
brei 3 » ^  t>ou bem tjinteru Huterraube beS Gfelsljoofbs abftcl)t. SDer uäd)ftc ©ügcl 
fommt um fo bicl tiefer 31t liegen, baf? er ctlua um bic .Npäfftc beS Stopps bont erften 
itadj innen 31t abftcljt. Söer brittc 33ügel fommt ctioa brei guf; tiefer als ber 3toeitc.
3 )er biertc fommt ettua brei 3 ° ^  toor beut 9uinb beS 33orftebeitS, ber fünfte ettua brei 
3 o ll hinter beut 9Janb beS SüiuncuborftcbcuS 31t liegen. SDer fcd)Stc ©iiget fommt ctlua 

3U)ci ftufj uub bier 3 °^  ^»ßcubc ober ber ,V)ic(itig. 3 u'i f c1) cl1 bicfcit £)auptbügclu 
luerbcu tted; 3 toifd;eubügel, uub 3ioar in foldjett §lbftciubcu angebradjt, bafj il)re® iitte l^ 
punftc etloa brei $»§ bou cinanbcr entfernt fiub.

SDer Stljcil beS $MigfprictS/ lueld;cr auf beut 33orftcbcu uub 3Muncnborftcbcu ruljt, 
l;cifjt baS 33 c 11 ft ü d bcffclbcu; ber gau3e innere STljeil, bout 9luöcuraube beS S3ors 
ftcbcuS bis 311111 5uf]e, alfo baS 33ettftücf mitgered)uct, Ijcifjt bic H ä u f u n g  ober ^ c i l i n g .
5)aS äuf;crc <5ube bou ber Spi(}e bis ein Neuntel ber öiingc uad; Ouucu 31t tjeifjt ber 
Stopp ober ber 5 ) i o l i i t f i l j .  ® icfcr Stljcil luirb in neuerer 3 eit bicredig gclaffcn, um 
ben 33ioliul)tocf anjubriugen. ® ic  bicrcdige Sciluug luirb mit einer © illung ju r  9iuit- 
bitug übcrgcfiil;rt.

SDcr untere Stljeil ber Häufung ift ad)tedig. SDaS GfclSljoofb luirb ben lllm e iu  
f;olj gemad;t; cS I;at 311'ci ©at tcu: ein bicrerfigcS für ben Stopp beS 33itgfprietS uub ein 
ruubcS für beit Sllübcrbaum.

3u beut GfelSl;oofb befiubet fid) eilte ?lii3al;l bou 2lttgl;ol3, in luclcT;e bie £)afciw 
blinfc ber uerfd)iebeiteu Staljcit uub Stafcl beS 31111t 33itgfprict gehörigen StaitlucrfS ciiu 
geaalt luerbcu. ?(u ber Ottncufeile beS (JfclSljoofbS luirb auf jeter Seite citt breites



S tiid  Ufntentyot} angcfpiedert; bieö finb bie fogeitattulett W arfen ober V i o l i n e n  beö 
23ugfprietö; unterhalb berfetbeit .fomtnen jtoeifd)eibige $föde, bie 93iot i i t cnbtßcfc ;  
fie bienen bajtt, um baö SSorftengeftng imb beit Seiter bcö äJorftcugeftagfcgefö burd;jiu 
fdjeeren. 3 ^ ^ 6 1 1  **en Violinen ttttb bem adjtedigcu £fjeife befinbeu fid; mehrere Stfampeit. 
3n neuefter 3eit nageft mau itidjt ntefjr befonbere ßfantpen für bie Stagfragcu nnb bie 
Söafferftange auf, loeit fie baö 33ugf|>riet toirffid; behäbigen; fouberit man (aßt anö bem 
»offen £)otje fjerborragenbe Stüde ftefjen, n>cfd)e bie (Steife ber SHampen bertreteit. 33ei 
einem Heilten -23ugfpriet fielen fie anbertfjafb 3<>ff, bei einem großen brittefjafb; ober nod; 
ntefjr Ijerbor, toenn eö baö 5pofj jitfäßt. Routinen brei fttampeii I;iu, fo fegt man bie 
mittfere auf ein ^Drittel ber © iftau j boitt £opp biö jttnt 33ettftiid, nnb jebe ber beiben 
anbern um ein © ritte t beö $}ugfprietumfaugcö, bie eine nad; Slußcit, bie anbere nad; 
3nnett babon entfernt.

<Sinb uur jtoei SBafferftagffampcu, fo nimmt man erft ein ©rittet tont SJTopp 
juin S3ettftürf, nnb bann fe^t man auf jeber (Seite tiad; 3nneu nnb Hußeit ein Secfyötet 
beö 33itgfprietuntfangeö für bie beibeti ${ampcu ab, fo baß fie um ein © rittet beö Um* 
fangö boit einaitber abftefjeit.

S ta tt beö einfad;eit (Sattcfö für bie $fübcrbaumfjicfing befiubet fid; auf bem 
©ngfpriet juloeifett eilt ©ooböfjoofb, beffeu untere Tjafbfreiöförmige Spöljtuitg auf baö 
93ugfpriet 31t Hegen femntt; baö mittfere ritube ©att nimmt bie £)ietung beö ßfüberbaumö 
auf nnb baö oberfte f;afbfreiöförmige nnb oben geleibte ©att bient ju r Slufnaljme beö 
STatjcreepö für baö ftodftag.

©ie ©imenfionen beö 5)itgfprietö finb für Sinicnfdjiffe berfd;iebcneu 9?angcö: bon 
52 ’/ü biö fjerab auf 4ö$uß Sänge nnb bou 4U biö auf 35 3^f f  ©urd;meffer; für ftre* 
gatten bcrfd;iebeiter 9iauge: boit 40 biö auf 32xk  $uß Säuge nnb bon 35 biö 24n/4 3 0 H 
©urd;meffer; für Sorbetten: bon 32V- biö 30Vr» guß Säuge nnb bon 24:,A biö 227/r 3 °^  
©urdjnteffer; enbfid; für S riggö: bon 30'/& biö 21:,/io guß Säuge nnb bon 227/» biö lö ' / i  
3off ©urd;meffer. ©er größte ©urd/meffer beö 5>3ngfprietö fiubet fid; am 33cttfted, 
b. f). ba, too eö auf bem 93orftebeu rflfyt.

2luf tteinen Sd;iffcu vufjt bie ipeifiug ober ber gitß beö 23ugfprictö auf bem 
© ed, bet größeren aber 3tuifd;eu ©cd. ©ie brei £)auptbcfeftigungcu beö 33ugfprietö 
finb: 1. bie SSufjling, 2. bie SBaffcrftage, 3. bie SJacfftagc.

9?ad; bem Ü3itgfpx*iet gcljcit fofgenbe Stage: baö godftag, baö 33orfteugcftag, 
baö SJorbramfteitgeftag; außerbem baö tofe godftag, afö Seiter beö godftagfcgcfö, 
gegen baö fofe ^orftengeftag, afö Seiter bcö 35orftengeftagfegefö. Stitßer beit beibeu 
genannten (Segctit, bcitt goif* nnb bem i'orftengeftagfegef, trägt baö 33ngfprict nod; bie 
bfinbe 9iaa mit beut btinben Scgct.

<Sicf;t mau baö 33ugfprict afö einen fd)rägcit 9)Jaft an, fo ift ber ßfüberbanm 
feine Stetige nnb ber ?fußcuffübcrbaum, Jucnu eiufofd)crba ift, feiue iUamftcngc, iucfd;c 
beibe nod) ifjre eigene 3utafefung nnb ifjre eigenen Srgct fjaben. 3 11 tiefer 3 ,ltrt^ ,l,,3 
gehören nod; bie Sauf* ober Ätimmftage mit beut au beufefben befestigten ^ie^e für baö 
i>orftcngcftagfegef. ©ie Saufftaugcu gefjeu luic ©etänber bon bcn miiöfjotjptffleru au 
bcibcit Seiten beö 33ugfpriciö nad) beut gortftagfragen.
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- Neufassung des Merkblattes Besetzung.

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Freunde,

die in der letzten Sitzung des Plenums beschlossene Abstimmung mit dem BVM , 
bezüglich der Erstellung von Musterformularen für die Beantragung von Zulassungen ist 
nunmehr erfolgreich abgeschlossen. Somit können wir Ihnen heute ein neues Merkblatt 
Besetzung und die dazugehörigen Musterformulare übersenden. Bei der Berücksichtigung 
der im Merkblatt gegebenen Hinweise und bei der Benutzung der Formulare sollten die 
bisher bekannten Schwierigkeiten im Antragsverfahren sich deutlich verringern. W ir 
möchten aber auch an dieser Stelle noch einmal darauf hinwei&en, daß das 
Antragsverfahren grundsätzlich formlos gedacht ist, die übersendeten Formulare können 
lediglich eine Hilfestellung sein.

Ein vollständiger Formularsatz besteht aus folgenden Teilen:

1) Deckblatt - Für alle Anträge zu verwenden.
2) 3 Blätter "Formblatt naut." - Für Anträge nautische Besetzung,
3) 3 Blätter "Formblatt tech." - Für Anträge technische Besetzung.
4) 1 Blatt “Formblatt Betreiber“ * Bestätigung des Betreibers für nautische/technische 

Besetzung und Einsatz auf "fremden” Schiffen.
5) 2 Blätter “Formblatt Eigner“ - Für nautische/technische Besetzung auf einem  

eigenem Schiff.
6) 1 Blatt “Formblatt Eigner 2 “ - Bestätigung für Eigner.

Nur durch eine Aufspaltung in verschiedene Formularteile k am  man die gesamte 
Bandbreite der möglichen Anträge abdeckcn. Für die bei Omen vor kommenden Fälle, 
bleibt Ihnen die Mühe, die richtigen Teile zusammenzustellen. Für den Antrag auf 
Zulassung eines Maschinisten auf einem Vereinsschiff müssen z .B . die Teile 1), 3)und 4) 
ausgefüllt weiden.

M e r k b l a t t  B e s e t z u n g

Dieses Merkblatt Besetzung ersetzt die Ausgabe vom  Dezember 1991.

Grundlagen

Die Besetzung von Traditionsschiffen muß nach den "Richtlinien im Sinne von § 6 der 
Schiffssicherheitsverordnung (SSV) zur Verbesserung der Schiffssicherheit von 
Traditionsschiffen" vom  Betreiber und verantwortlichen Schiffsführer sichergestellt 
weiden. Die Anforderungen an die Qualifikation von Schiffsführer und Besatzung ist in 
Anlage 3 zur Richtlinie in einer Übersicht nach Fahrzeugen und Fahrtgebieten 
zusammengestellt und diesem Merkblatt beigefügt.



Die Besatzung gliedert sich in
- Schiffer
- nautische Besetzung (Steuerleute)
- technische Besetzung (Maschinisten)
- Schiffsleute
- sonstige an Bord befindliche Personen

Neben den ausgewiesenen Qualifikationen sind im Einzelfall weitere Nachweise 
erforderlich:

- Schiffsleute, die mit dem Betrieb des Fahrzeugs vertraut sind,
- Durchführung des Funkdienstes
- Segelerfahrung
- Zulassungen.

Schiffsleute

Für Schiffsleute ist keine besondere Qualifikation gefordert. Sie sollen sich mit der 
Bauart, der Ausrüstung und den Einsatzbedingungen, also generell mit dem Betrieb des 
Fahrzeugs auskennen. Ihre Anzahl ist nicht bestimmt. Sie wird vom Betreiber und/oder 
Schiffsführer nach den genannten Rahmenbedingungen und in Hinblick auf die Anzahl 
der vorhandenen Mitglieder der Stammbesatzung festgelegt. Bei Schiffsleuten ist es 
unerheblich, ob sie einen Kostenbeitrag geleistet haben. Es kommt ausschließlich auf 
eine gute Kenntnis des Betriebes des Fahrzeuges an. Dazu gehören z .B .

- Wachdienst (Ruder und Ausguck)
- Bedienung von Segeln
- Handhabung von Tauwerk und Leinen rj
- Kenntnis und Handhabung von Sicherheitseinrichtungen,

Schiffsleute sollten auch in den Notfallplan und die Sicherheitsrolle eingebunden werden. 

Durchführung des Funkdienstes

Entsprechend der vorhandenen Funkausrüstung muß mindestens ein Inhaber eines 
Seefunkzeugnisses an Bord sein.

Segelerfahrung

Vereine und Institutionen sollten Inhabern nautischer Befähigungszeugnisse ausreichende 
Segelerfahung formlos schriftlich bestätigen.
Kann eine solche Bestätigung nicht erteilt werden, so ist der Erwerb eines
entsprechenden Segelführerscheines des DSV nachzuweisen. Dabei kommt es nur auf die 
praktischen Kenntnisse und Fertigkeiten an.

Zulassungen

Nach Fußnote 3) der Besetzvingstabelle können anstelle der Inhaber nautischer und 
technischer Befähigungsnachweise auf Schiffen über 25m  Länge auch Inhaber von 
Zulassungen an Bord eingesetzt werden. Zulassungen werden direkt vom Bundesminister
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für Verkehr ausgestellt. Dort wird geprüft und beurteilt, ob
für den Betrieb eines Fahrzeugs gleichwertige Sicherheit erreicht werden kann
wenn
anderweitige Befähigungen, insbesondere in Verbindung mit p raktischer E rfah ru n g
dargelegt werden können.
Zulassungen sollen ermöglichen, daß
- erfahrene Schiffsführer, Steuerleute und Maschinisten ohne Patent weiter fahren 

können (Bestandsschutz),
- Inhaber anderer Befähigungen Berücksichtigung finden (Seiteneinstieg),
- mit Seglerausbildung und praktischer Erfahrung Fachkräfte nachwachsen können 

(Ausbildung).

- Zulassungen werden allerdings nur für
ein bestimmtes Schiff und eine bestim m te Diensstellung

erteilt. Soll in unterschiedlichen Dienststellungen auf verschiedenen Schiffen Dienst 
getan werden, so sind mehrere Zulassungen zu beantragen. Zulassungen sind also reine 
Ausnahmegenehmigungen, auf die kein Anspruch besteht und die widerrufen werden 
können. Sie müssen persönlich beim BVM beantragt werden.

Die Zulassungen sind mit der Richtlinie neu eingeführt worden. Nicht nur die 
Besatzungen von Traditionsschiffen sondern auch die Beamten im Verkehrsministerium 
haben damit Neuland betreten. Nach gut einjähriger Erfahrung gibt es auf beiden Seiten 
keine vollständige Zufriedenheit. Für beide Seiten sind Nachweis und Prüfung von 
anderweitigen Qualifikationen vor allem in Verbindung mit praktischer Erfahrung häufig 
recht schwierig. Das ist so breit gefächert und kommt auf so vielfältige W eise zustande, 
daß es für die Antragsteller schwer aufzuschreiben und für den Prüfenden ebenso schwer 
nachzuvollziehen ist. Außerdem werden leider auch wichtige Umstände vergessen. Nach 
Rücksprache mit den zuständigen Beamten wurde daher ein Formular entwickelt, das 
die Aufgabe erleichtern soll. Da es möglichst viele Fälle erfassen muß, hat es 
entsprechenden Umfang und ist nach dem Grundsatz zu handhaben "Nicht Zutreffendes 
bitte streichen". Weil sich die Verhältnisse bei Schiffsführem und Steuerleuten von 
denen der Maschinisten doch erheblich unterscheiden, wurden für beide Gruppen 
unterschiedliche Formblätter aufgemacht. Außerdem sollte der Betreiber der jeweiligen 
Fahrzeuge (Eigner, Charterer, Verein o .a .) die praktische Erfahrung bestätigen. Mit 
einer solchen Bestätigung wird der Betreiber rechtlich eingebunden, weil er für die 
Auswahl der Stammbesatzungen verantwortlich ist. Auch dafür wurde ein kurzes 
Formblatt entwickelt. Schließlich mußte noch als Sonderfall der Antrag auf Zulassung 
durch einen Schiffseigner berücksichtigt werden.

Zu den verschiedenen Anträgen noch einige Hinweise und Erläuterungen:

Schiffsführer und Steuerleute

Unter den "anderweitigen Befähigungen" sind als "sonstige Qualifikationsnachweise" 
solche denkbar, die aufgrund einer Berufsausbildung in der Handelsschiffahrt, in einer 
Marine oder auf einem Segelschulschiff erworben wurden und die in das Raster von 
Seglerausbildung oder Berufspatenten nicht hineinpassen. Beispiele sind
- eine abgeschlossene Ausbildung zum Schiffsbetriebsmeister
- Langzeiterfahrung in der Stammbesatzung eines Segelschulschiffes einer Marine
- L.angzeiterfahrung in verantwortlicher Funktion auf einem STA-Segler.
In der Regel verfügt ein Antragsteller über mehrere der vorgegebenen "anderweitigen



Befähigungen" und er sollte sie alle angeben, da es auf den Nachweis aller Erfahrungen 
und Kenntnisse ankommt.

Die Zusammenstellung des Bordeinsatzes in Fahrt stellt die "Verbindung mit praktischer 
Erfahrung" her und bildet zusammen mit den Sonstigen Erfahrungen. Kenntnisse und 
Fertigkeiten das zweite Kernstück des Antrages. Insbesondere die letztere Aufstellung ist 
für diejenigen Antragsteller wichtig, die über Jahre in verantwortlicher Stellung, 
vielleicht auch auf kleineren Schiffen, Erfahrung gesammelt und darüber keine 
Einzelnachweise haben. Hinzu kommt, daß seemännische Erfahrung nicht nur in Fahrt 
sondern auch während der Aufliegezeiten in der Ausübung des seemännischen
Handwerks gesammelt wird. Die Teilnahme an fachbezogenen Lehrgängen oder Kursen 
darf ebenfalls nicht unberücksichtigt bleiben.

gefächert. Sie reichen vom Hochschulstudium bis zur Gesellenprüfung. Hier kommt es 
sehr auf die jeweilige Fachrichtung an. Maschinen, Schiffsmaschinen, Motoren, 
Kraftfahrzeuge, Landmaschinen sind Stichworte für einschlägige Berufsfelder. Bei den 
Handwerkern kommen praktisch alle maschinentechnischen und betrieblichen 
Mechanikerberufe in Frage.

Die Abschnitte Bordeinsatz in Fahrt und Sonstige Erfahrungen. Kenntnisse und 
Fertigkeiten stellen wiederum die "Verbindung mit praktischer Erfahrung" her. Hier 
kommt es vor allem darauf an deutlich zu machen, daß der Antragsteller mit den 
Besonderheiten des technischen Betriebes auf einem Seeschiff so vertraut geworden ist, 
daß er ihn verantworlich leiten kann. Was dazu erforderlich ist, kann aus dem 
Anforderungsprofil für das Patent CNaut abgeleitet werden. Der Inhaber soll befähigt 
sein
- Betriebsvorschriften anzuwenden,
- die Anlage in Betrieb zu nehmen, zu fahren, zu überwachen, Unregelmäßigkeiten im 

Betrieb zu erkennen und sie außer Betrieb zu nehmen,
- Schemazeichnungen und Tabellen zu benutzen,
- das Tagebuch zu führen.
Dazu gehören folgende Kenntnisse und Fertigkeiten:
- Aufbau, Wirkungsweise und Betrieb von Schiffsdieselmotoren bis 600 Kw Leistung, 

von Arbeitsmaschinen und Hilfseinrichtungen.
- Erzeugung und Verteilung der elektrischen Energie.
- Instandhaltung der Anlagen und elektrischen Einrichtungen.
- Unterbringung und Behandlung von Brennstoffen.
- Verwendung und Pflege von Betriebsstoffen und Betriebsmitteln.
- Vorschriften für die ordnungsgemäße Führung des Schiffsmotorenbetriebes.

Maschinisten

Bei den Maschinisten sind die "anderweitigen Befähigungen" ebenfalls sehr breit

Fachausschuß 
März 1993



Schiffe, denen es nicht so gut geht
Es fielen in letzter Zeit einige Schiffe 
auf, die vielen von uns noch als stolze 
Schwäne in Erinnerung sind. Bei 
keinem von Ihnen wird die herkömm­
liche Winterarbeit reichen, um sie 
wieder in den einst so hervorragenden 
Zustand zu versetzen.

Zu allererst möchte ich auf "Ora et 
labora" verweisen. Sie steht mit einem 
ca. Din A2 großen Loch in den Plan­
ken auf der Helling auf Lanzarote.
Der ca. 15 Meter lange Nordseekutter 
(meiner Ansicht nach neben "Astarte" 
und dem "Präsident Freiherr von 
Maltzahn" der schönste) ist Anfang 
der 80er Jahre auf der Bieritz-Werft in 
Friedrichskoog umfangreich restauriert 
worden. Die Substanz sollte also noch 
gut sein.
Nach einem Brand im Schiffsinnern 
steht das Schiff nun zum Verkauf. 
Jeder, der eine Vorstellung vom Som­
mer auf den Kanarischen Inseln hat, 
weiß, daß die Zeit drängt!

Die "Duenna" ist das zweite Schiff, 
das auf den Kanarischen Inseln ver­
kommt. Nach einigen Streitereien mit 
den Behörden liegt sie nun vom Eig­
ner verlassen auf Gran Canaria an 
Land. Die "Duenna" gehörte Egon 
Heinemann, einem der Gründer der 
Freunde des Gaffelriggs. Sie ist eine 
umgebaute Smack.

Daß einem solche schicksalsgezeich­
neten Schiffe auch in unseren Breiten 
begegnen und ihre Rettung Blut, 
Schweiß und Tränen erfordert, spüre 
ich gerade am eigenen Leib.
Auch meine "Helene" war bereits 
einmal restauriert worden und ist aus 
Mangel an Pflege so verkommen, daß 
nur noch ca. 80 % des Rumpfes ohne 
Deck erhalten sind. Ein Ende der Bau­
phase ist noch nicht abzusehen.

Es bleiben noch weitere Schiffe 
zu erwähnen: der Zollkutter
"Dora af Raa" in Flensburg - ein 
Anblick, der in der Seele wehtut. -

'•eXs

Ich möchte mit diesen kurzen Nach­
richten nicht den Zeigefinger auf 
andere richten, da bekanntlich ja 
immer drei Finger dabei auf einen 
selbst zeigen, sondern den Eignern zu 
neuem Elan verhelfen, oder Ihnen 
nahelegen, sich rechtzeitig zu einem 
lieber geringen Preis von dem Schiff 
zu trennen, bevor es zur absoluten 
Wertlosigkeit verkommt.

Elmar Specht, Bützfleth
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Gibst du mir, nehmichdir
Hallo Gaffelfreunde!
Unser  Kut ter  “ MALWINE"  kann ab 
Sommer '93 in Mecklenburg-Vorpommern 
(Rechlin/Müritz) gechartert werden. Wer 
gerne einmal auf einem Schiff, das "in die 
Landschft paßt" die Mecklenburgische 
Seenplatte erkunden möchte, der wende 
sich für mehr Informationen an:
Andrea + Volker Wesenburg 
Färberweg 3 
W - 4800 Bielefeld 12 
Tel. 0521/491461

Ein besseres Haus können 
Sie nicht kaufen!

Innenborder 2,5 PS Solo (Schweden), 
Fallstromvergaser, 600 U/min., Hand­
anlasser (Kurbel), wassergekühlt, 
Auspuffanlage, Wendegetriebe - 
Wendegetriebe 1:1 Faber Rijsdijk 
Typ OK 2

"Malwines Steckbrief:
8,27 x 2,59 x 0,84 m 
2,2 to, 4 Kojen, 
ca. 40 m2 Segel,
Sperrholz/Epoxyd-Werftbau 1993 
Yamaha Diesel 6,6 KW

Seine Lage ist einfach 
ideal!

Schiffsschraube rechtsdrehend, Messing HT 0 409 mm 
Wellenbohrung 28 mm
Püttings handgeschmiedet, 5 St. 1170x53x13 mm, 
Augen 25 mm 0
Bugfender Kutter (Manila korkgefüllt) 
ehem. "Rüm Hart"

Erwin Martens, Theodor-Weber-Reihe 5, 2 Hamburg 74, 040/6515193

VON LIEBHABER AN LIEBHABER !

Bas schöne und gepflegte Zeesenboot
"Charlotte - FZ 66 "

steht zum Verkauf.
Baujahr 1952
Länge 8,20 m
Breite 2,60 m
Tiefgang mit Schwert 1,50 m
Tiefgang ohne Schwert 0,65 m
Segelfläche ca.55 d
Motor (Volvo-Penta) 28 PS

Bauweise: Eiche auf Eiche karweel 
Das Deck,der Aufbau,der Vorsteven und 
eine Vielzahl von Planken uhd Spanten 
wurden 1992 erneuert! Der Motor hat 
noch bis zum AugtfSt 1993 Garantie.
Das Großsegel ist 2 Jahre alt,Fock 
und Besan sind 1 Jahr alt und das 
Toppsegel und der Klüver wurden im 
vergangenen August geliefert.
Der Liegeplatz Sommer/ffinter kann Uber 
nommen werden.
Preisvorstellung = 39 000 DM
Nils Rammin,Dorfatraße 10,
0- 2381 Bodstedt.Tel.038231-4414
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Lübeck

\
H aiuburg-Oevelgönne

0
\ Carolinensiei B rem erhaven Berlin

Oldenburg

Bodensee

o . *
Adressen Museumshäfen (MH)

MH Carolinensiei 
MH Oldenburg 
Schiffergilde 
Bremerhaven 
MH Oevelgönne 
MH Flensburg 
MH Kappeln 
Schwimmende 
Museen Kiel 
MH zu Lübeck 
MH Rostock 
Traditionshafen 
Bodstedt 
Strolsunner 
Klüverboom 
Commün 
MH Greifswald 
Berliner 
Schiffahrts­
gesellschaft 
Oltimer Schiffer- 
Bodensee

Hinrich Siebelts, Am Hafen Ost 8, 2944 Wittmund 2, Tel. 04464/456 (d.) 
Christoph Essing, In den Bergen 13, 2879 Dötlingen-Aschenstedt,
Henni g Goes, van-Ronzelen-Str. 2, 2850 Bremerhaven
Tel. 0471/44502 (d.)
Peter Cordes, Büngerweg 7, 2000 Hamburg 52, Tel. 040/825872  
"Oze" Oldenburg, Herrenstall 11, 2390 Flensburg, Tel. 0461/22258  
Axel Strothmann, 2341 Wittkiel-Mühle, Tel. 04642/2593  
Ernst Hirfemann, YorcKstr. 5,
2300 Kiel 1, Tel. 0431/83723
Bernd Frommhagen, Wagner Str. 103, 2000 Hamburg 76, Tel. 040/20143+ (d.) 
Hans-Peter Wenzel, Lessingstr. 9, 0 -2 5 0 0  Rostock, Tel. 03 8 1 -4 0 5 2 4 2  (d.) 
Eckehardt Rammin, Dorfstraße 8,
0 -  2382 Bodstedt, Tel. 038231/4414 (P.)
Walter Ribbeck, G .-Ewald-Str. 5, 0 -2 3 0 0  Stralsund,
Tel. 03821/292602 (d.)

Dr. Reinhard Bach, Haus 9, 0 -2 2 0 1  Klein Petershagen, Tel. 03834/882369 (d.)

H. Pflitsch, Bambergerstr. 58, 1000 Berlin 30, Tel. 030/2138041

Klaus Kramer, Heiligenbrunner Str. 47, 7230 Schramberg, Tel. 07422/6660


